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Viele Nazi-Bestien schlagen im Reichstag einen Journalisten nieder

Fememörder Heines an der Arbeit
Er und drei Totschlagskumpane verhaftet Polizei greift energisch durch

Die allgemeine politische Krise spitzt sich zu
Reichstagssitzung aufgeflogen

Verlin, 12. Mai. (Eigenbericht.)
Jm Reichstage breitet ſich die Atmoſphäre politiſchen

Mordes aus. Schon in der Nacht zum Donnerstag wur
den während der Rede des Abgeordneten Sollmann von
dem Nazi- Jüngling Schaller und anderen Nationalſozia-
liſten Drohungen gegen den Redner ausgeſtoßen. Als
die Nationalſozialiſten das Haus verließen, verkündigten
mehrere von ihnen laut, daß Sollmann etwas paſſieren
werde, wenn er nach Köln komme, Drohungen, die man
im allgemeinen nicht tragiſch zu nehmen pflegt.
Der Donnerstagvormittag aber zeigte, daß nunmehr
nativnalſozialiſtiſche Schläger den Schauplatz ihrer rohen
Jnuſtinkte ſogar in das Reichstagsgebäude verlegen. Der
Herausgeber der „Antifaſchiſtiſchen Korreſpondenz“ Hel
muth Klotz wurde zweimal von nationalſozialiſtiſchen
Horden überfallen. Zunächſt im SEpeiſeſaal, dann in

en wollten, unmittelbar neben dem
BVBeteiligt waren die Abgevrdneten Ftegmann, KRraus
Oſpreußen, Weitzel und die Femebeſtie Heine s.
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Erſt allmählich verbreitete ſich die volle Wahrheit über
die Untat im Hauſe. Auch der Präſident war zunächſt unvoll

hinausgeführt. Inzwiſchen ſah man, wie der Fraktionsführer Dr.
Frick mit dem Polizeivizepräſidenten zu verhandeln begann. Wenige
Minuten ſpäter rückte die Polizei ab und nahm außerhalb des
Sitzungsſaales in der Nähe des Zimmers des Reichstagspräfidenten
Aufſtellung.

Man erfuhr, Dr. Frick habe ſich dafür verbürgt, daß die be
ſchuldigten Abgeordneten ſich nun freiwillig zur Vernehmung ſtellen
werden. Jn der Tat begaben ſie ſich, da jeder Widerſtand gegen
über ſolcher Polizeimacht nutzlos war, eskortiert von Polizeibeamten
in ein Beratungszimmer, wo die Vernehmungen ſtattfanden.

Die vier Abgeordneten wurden polizetlich feſtge-
nommen und ins Polizeipräſidium gebracht, wo ſie

des Termins vor dem Schnellrichter harren.
Noch immer war der Sitzungsſaal von erregten Abgeordneten

erfüllt. Der kommuniſtiſche Abg. Tor gler, der ſich an dieſem
Tage ſchon wiederholt in Schmähungen der Sozialdemokraten und
in Hilfsſtellung für die Nationalſozialiſten hervorgetan hat, log ſeine

r von Beamten des Reichstags die die Zater raktion an, der Reichstagspräſident ſei im Hauſe nicht aufzu-Eignngdſes ne
Unter dem verſtändnisinnigen Gelächter ſeiner Kumpane

dent feige gedrückt. Selbſtverſtändlich war das ein Kommuniſten
e Präſident Löbe hat in keinem Augenblick das Haus
verlaſſen.

Später wurde bekannt, daß auch der Abg. Gregor
Straßer, der vor einigen Tagen den anſtändigen Mann

ſchaufpielerte, auf Helmut Klotz eingeſchlagen hat.

wollte er den Eindruck erwecken, als habe ſich der Reichstagspräfi

Wechſel im Reichswehrminiſterium

Rücktritt Groeners
Er bleibt Reichsinnenminiſter

Die Regierung Brüning hak im Reichskag bei der Abſtimmung
über den Mißirauensantrag gegen das Geſamkkabinett eine Mehr
heit von 30 Stimmen erhalien. Sie hat damit freie Hand für die
kommenden außenpolikiſchen Verhandlungen. Der Verſuch der
Rechten, ihr vorher das Skeuer zu entreißen, iſt nicht geglückt. Der
Anſturm der Rechken iſt wieder einmal abgeſchlagen
worden.

Unmiftelbar nach der Behauptung im Parlament nimmt das
Reichskabinett abermals eine Umbildung vor. Im Laufe des
Donnerskagnachmitkag wurde bekannt, daß der Reichswehr- und
Reichsinnenminiſter Groener den Reichskanzler erſucht hat, ihn
von ſeinem Amt als Reichswehrminiſter zu ent-
binden. Das Reichswehr- und das Reichsinnenminiſterium iſt
im Oktober 1931 in der Hand Groeners vereinigt worden, um ein
ſtarkes Bollwerk zu ſchaffen gegen alle illegalen Verſuche. Die Ver
einigung beider Aemtker in der Hand des Reichswehrminiſters hat
ſich nicht immer als glücklich erwieſen. Sie wird jetzt rückgängig
gemacht; ober das Bedeukſame daran iſt, daß Groener nicht wieder

29 kommen unterrichtet und zögerte deshalb mit ſcharfen Maßnahmen, iZumal die Dinge ſich außerhalb des Plenarſaales zugetragen hatten. Der beſchuldigte Abg. Kraus Oſtpreußen beſtreitet, fich an den n r
re kls die Ausſage des feige von vielfacher Uebermacht niederge Schlägen beteiligt zu haben. Ob er „unſchuldig“ iſt, mag die Unter miniſter wahrſcheinlich ein anderer General oder Ad
2 ſchlagenen Klotz vorlag, verlangte die ſozialdemokratiſche Fraktion ſuchung ergeben. Die Femebeſtie Heines ſoll die Beteiligung an yjral treten wird.

Abbruch der Sitzung, um ſich über die aus den Vorfällen er den viehiſchen Mißhandlungen eingeſtanden haben. Die offizielle Begründung, die dem Räcktrittsgeſuch Groeners
ot gebenden Folgerungen ſchlüſſig zu werden. Um s Uhr trat der Aelteſtenausſchuß zuſammen. Natio geben wird, ſpricht davon, daß die Aufgabe, die durch Zuſammen
Tal Nach Wiedereröffnung der Tagung verhängte der n r r r D die faſſung der beiden Aemicr gelöſt werden follte, mit dem Ablauf

Reichstags präſident Löbe den Ausſchluß von 30 Tagen Parteien e dieſen rege Dre r e e des Winters erfüllt ſei. Sie ſpricht weiter aber auch davon, daß
über die an dem Ueberfall beteiligten vier national an dieſem Tage herrſchte am Tene arl vent tiſche Verſ im die Verbindung eines politiſchen Miniſteriums mit dem Reichswehr
ſozialiſtiſchen Abgeordneten. Ferner teilte er mit, von faſt 600 Weuſchen te en par amentariiche ammlung minifterium auf die Dauer den überpartkeilichen und unpolitiſchen
daß er der Polizeibehörde freie Hand für ihr Vor Es bleibt dabei, daß Donicher iſt n der Reichst eder Charakter der Reichswehr ſchädigen könne. Dies Letztere ſind Er
gehen gegen die beſchuldigten Abgeordneten erteilt ſammentritt, Fieberſimung He ſt n dert e ag Politie wägungen, die dem Reichskanzler nicht nur in dieſer Begründung,

bueh habe. die allgemeine Politiſche Kriſe ſpigt ſich T wie ſondern auch von anderen leitenden Perſonen des
rbeu Die ausgewieſenen Abgeordneten blieben herausfordernd in dieſem ſchwarzen Tag des deutſchen Parlamentarismus ſind nur Reichswehr miniſteriums vorgetragen worden ſind. Der
m im mitten ihrer Fraktion ſitzen. Auch machten die nationalſozialiſtiſchen i g ie ſie ſich lö Reichskanzler wird dieſen Bedenken ſo weit Rechnung kragen, daßr Anzeichen der aufgehäuften Spannungen. Wie ſie ſich löſen werden, die Perſonalunion über beide Aemter wieder gelöſt wird, und daßiert. Fraktionsführer keinerlei Verſuch, die gemaßregelten Abgeordneten

zum Verlaſſen des Sitzungsſaales zu bewegen. Der Präſident ſtellte
feſt, daß ſeiner Anordnung nicht Folge geleiſtet werde. Er hob
die Sitzung auf und teilte mit, daß er bekanntgeben werde, wann
die nächſte Reichstagsſitzung ſei.

Die Nationalſozialiſten, zwar geübte Schläger, aber ungewandte
und ungeſchliffene Parlamentarier, hatten einen ſolchen sgang
nicht erwartet. Sie waren im erſten Augenblick verblüfft. Die
Mehrheit des Hauſes hatte keinen Anlaß, weiter zu tagen. War
doch das Mißtrauensvotum gegen die Reichsregierung abgelehnt

liegt im Ungewiſſen.

Brünings Mehrheit
Der Reichstag lehnte am Donnerstag die Miß

trauensanträge der vereinten Oppoſition,
beſtehend aus Nationalſozialiſten, Kommuniſten und
Deutſchnationalen, gegen das Geſamtkabinett in

ein neuer Reichswehrminiſter ernannt wird. Er hofft auf dieſe
Weiſe die Reichswehr gegen den partei- politiſchen Anſturm, der auf
ſie von rechts her unkernommen wird, abſchließen zu können.

Dieſe Veränderung im Reichskabinett könnte angeſichts des
Trommelfeuers, das die Rechte auf Groener unkernommen hak, und
in der Stimmung, die durch den Ausbruch der nalionalſozialiſtiſchen
Brulkalikät im Reichstag hervorgerufen worden iſt, als ein Erfolg
der Treibereien der Rechten aufgefaßt werden. Dieſer Auffaſſung
aber ſteht eins enigegen: Die Rechte iſt gegen Groener angeſtürmt,
weil er die sA. aufgelöſt hat. Sie hat ihre Angriffe ver-dert und das wichtige Schuldentilgungsgeſetz angenommen. gemeinſamer Abſtimm mit 287 gegen 257 Stimver Dicht zuſammengedrängt ſtanden die Nationalſozialiſten, um wen T ß wenn doppelt, nachdem er im Reichstage die verräteriſchen Abſichten der

des ſich zu überlegen, wie ſie aus der Sackgaſſe herauskommen könnten. Rakionalſozialiſten und ihrer Parkeiarmee offen dargelegt hat. Siewollie ihn zu Fall bringen wegen des Verbols der SA. Der Tat-
Die vier an dem Ueberfall Beteiligten verbargen ſich
in der Maſſe ihrer Fraktionskollegen. Jnsbeſondere
war der Fememörder Heines in voller feiger Auf
regung. Er wagte ſich nicht bis zur Tür des Sitzungs-
ſaales in der Furcht, daß die Polizei ihn faſſen könnte.

Inzwiſchen zeigte ſich, daß die Vorfälle organiſiert
waren. Tribünenbeſucher grüßten die nationalſozialiſtiſche
Fraktion mit „Heil Hitler“, die Nationalſozialiſten im Saale

„grüßten ebenſo auf die Tribünen hinauf. Während die Tribünen
geräumt wurden, überhäuften nationalſozialiſtiſche Abgeordnete die
im Saale verbliebenen Abgeordneten anderer Parteien mit Be
ſchimpfungen und Drohungen.

Plötzlich rückte von der Türe hinter den Regierungs
bänken ein Kommando von Schutzpolizei in den
Sitzungsſaal ein. 75 Mann Schupo waren in das
Haus beordert, um allen etwaigen Widerſtand der
nationalſozialiſtiſchen Fraktion gegen die Feſtnahme

der Vanditen in ihren Reihen zu brechen.
Wildes Geheul der Nationalſozialiſten begrüßte die Beamten. Die
Schupo überſtieg die Bänke und rückte in geſchloſſener Linie vor,
um die nationalſozialiſtiſche Fraktion einzukreiſen. Der Polizei
vizepräſident Weiß wurde hundertfach von den Nationalſozialiſten
beſchimpft. Kriminalbeamte gaben ſich Mühe, die des Ueberfalls
auf den Journaliſten Klotz beſchuldigten Abgeordneten aus dem
Virrenknäuel herauszufinden. Zwei der Schläger wurden ſchließlich

Auswärtiger Ausſchuß tagt nicht

Der Auswärtige Ausſchuß ſollte am Donners
tag nach Schluß der Reichstagsſitzung zuſammentreten,
um Mitteilungen des Reichskanzlers über die außzen
politiſche Lage entgegenzunehmen. Da jedoch nur die
Nationalſozialiſten, die Deutſchnationalen
und die Kommuniſten erſchienen, mußte die Sitzung
wegen Beſchlußunfähigkeit aufgehoben werden.

Unfallopfer
Von den Opfern der Autokataſtrophe bei Bad Berka, bei der

der türkiſche Botſchafter ſchwer verletzt wurde, iſt die Ehefrau des
Berliner türkiſchen Generalkonſuls Dr. Metzing ihren Verletzungen
erlegen. Bei dem türkiſchen Botſchafter iſt nach ärztlicher Meinung
trotz ſchwerer Schädelverletzungen unmittelbare Lebensgefahr nicht
vorhanden.

Verhaftete Deviſenſchieber
Wegen Vergehens gegen die Deviſen- Notverordnung wurden in

Berlin ein Vankier und vier Börſenagenten verhaftet.

beſtand nach dem Perſonalwechſel im Kabinett iſt aber, daß der
Reichsinnenminiſter Groener, der die nakionalſozig-
liſtiſche Parkeigrmee verboten und aufgelöſt hatte, der ihren wahren
Charakker im Reichstag enthällt hal, als Reichsinnen-
miniſter im Amte bleibt!

Was die Aenderung im Reichswehrminiſterium bedeutet, wird
man erſt erkennen können, wenn Klarheit über die Perſon des
neuen Reichswehrminiſters geſchaffen ſein wird. Im Laufe des
Donnerstag wurde der Chef der Marineleikung, der Admijral
Raeder, als Rachfolger Groeners genannk. Es heißt von ihm,
daß er den Treibereien von der äußerſten Rechten fern ſtehen ſoll.

Die Regierung Brüning ſteht auf einer ſchmalen Baſis. Ob
ihre Stellung mit den Veränderungen im Kabinett feſter wird
das läßt ſich noch in keiner Weiſe überblicken. Die Verankwortung,
die ſie auf ſich nimmk, wird immer ſtärker. Parteipolikiſch geſehen,
liegt die größte Wucht dieſer Verankworkung auf dem Zenkrum. Von
ſeinen Enkſcheidungen wird im weſenklichen abhängen, wie ſich die
Dinge in Deukſchland weiler enkwickeln. Es ſteht vor der Frage,
ob es vor dem forigeſetzten Anſturm der Nationalſozialiſten kapiku-
lieren will oder ob es weiker gegen die Diktiakurabſichten der Rechken
kämpfen will. Wenn es ſich enkſcheidet, den Kampf gegen die Dikta-
tkurabſichten durchzuführen, ſo wird es dabei ſelbſtverſtändlich auf
die Unterſtützung der Sozialdemokrakiſchen Partei rechnen können.
Sollie es ſich aber entkſchließen, zu kapitulieren, ſo würden die Ver
hältniſſe in Deutſchland außerordentlich ernſt werden.



Wie Klotz überfallen wurde
Wut und Lügen über die echten Röhm Briefe

Das ſind die Täter!
Am Donnersiagmitiag gegen 12 Uhr wurde der Hergusgeder

der „Antifaſchiſtiſchen Korreſpondenz“, Dr. Heimul Klotz, im Reichs
kagsreſtaurant von vier Razibeſtien äberfallen und
niedergeſchlagen. Der Anführer dieſer Beſtien, die in Uebermacht
über einen wehrloſen Menſchen herfielen, war der beräüch-
kigte Fememörder Heines!

Klotz war im Reichstag erſchienen, um mit dem Führer der
Sozialdemokratiſchen Partei, dem Abgeordneten Ofto Wels, publi-
ziſtiſche Fragen zu erörſern. Er hafte kaum neben Wels Plaß ge
nommen, als die Alarmglocke zur namenklichen Abſtimmung rief
und Wels in den Sißungsſaal eilen mußte. Im gleichen Augen
blick kamen an dem inzwiſchen leer gewordenen Tiſch mehrere Razi
abgeordnete vorüber, darunter der Fememörder Heines. Als er
Klotz, der vor Jahren in der Rationalſozialiſtiſchen Partei kätig ge
weſen ift, das Geſindel um Hitler alſo kennt und deshalb ſeit langem
einen publiziſtiſchen Kampf gegen die RaziBeſtien fährt, erkannke,
rief er: „Da ſitzt der Hund, der die Röhm- Briefe
gefälſcht hat. Kaum halte das Lägenmaul des Mörders
dieſen Schwindel von ſich gegeben, als Heines und die in ſeiner
Begleitung befindlichen Razi- Abgeordneten über Klot herfielen, ihn
mit Fäuſten krakfierten und niederſchiugen. Sozialdemokrakiſche Ab
geordnete und Hausbeamte eilten dem Ueberfallenen zu Hilfe und

ha aus den Klauen der Femebeſtien. Sofort ging Klohz,
der Raſe ſtark bluleie, mit Hausbeamten durch den Reichs

um die Täter feftzuftellen. Im rechten Wandelgang, dem Sitz
Razis und ihrer deukſchnafiongalen Trabanken, wurden die Be

von Alotz abgedrängt. Abermals fielen Heines und Kon
über den wehrloſen Journaliſten her. Diesmal waren es

30 Schurken, die ſich an dem äblen Spiel beteiligien, Kloh
Schlägen und Fußtritten bis in den Vorraum des Präſidenten
ers krieben und erſt von ihrem Opfer abließen, als Abgeord
dem Ueberfaſlenen zu Hüſfe eilken.
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Die Berliner Polizei berichtet

Die Jwiſchenfälle riefen oußerhalb der aktion und der
Fraktion ihrer deukſchnationglen Tradauien e Enteräſtang
hervor, die ſchließlich dazu fährie, daß der Reichelgg euffleg.

Heines hat 1920 einen Landarbeiter Schmidt ermordet, der
angeblich beabſichtigte, einen Maſſentransport an die preußiſche
Polizei zu verraten. Entgegen dem Antrag des Staatsanwalts,
der gegen Heines Todesſtrafe beantragt hatte, verurteilte das Ge
richt dieſe Beſtie zu 15 Jahren Zuchthaus. Jm Wiederaufnahme
verfahren wurde die Strafe ſpäter auf 5 Jahre Gefängnis er
mäßigt. Davon hat Heines 14 Jahre abgeſeſſen. Er wurde unter
Beihilfe der KP D. ampneſtiert.

Einer der Kumpane der Femebeſtie Heines, der Düſſeldorfer
SA. Führer Weitzel, paßt ebenſo wie Heines zu den Nazis. Er
hat zahlreiche Vorſtrafen und iſt deshalb in den Augen Hitlers be
ſonders berufen, für die Nazis den Reichstag zu zieren. Weigtzel
iſt u. a. vorbeſtraft wegen Beihilfe zur Abtreibung mit 1 Monat
Gefängnis, wegen Vergehens gegen das Schußwaffengeſetz nicht
weniger als viermal und ſchließlich wegen Widerſtands gegen die
Staatsgewalt.

Der Gutsbeſitzer r r der ebenſo wie
Heines und Weitzel an dem Ueberfall auf Klotz beteiligt war, hat
ebenfalls bereits zahlreiche Leiſtungen an Gewalttaten
aufzuweiſen. Erſt kürzlich betätigte er ſich führend bei einem Ueber
fall von Nazigeſindel auf ein Reichsbannerlokal. Bei einer Ver
ſteigerung tat er ſich vor wenigen Wochen ganz beſonders als
Terroriſt hervor.

Der vierte Spießgeſelle im Bunde war ſchließlich der Bauern
hofbeſizer Krauſe Naudworiſchken. Ebenfalls eine beſondere
Marke. Er iſt als Rowdy bekannt. Augenblicklich ſchwebt in Oſt
preußen wieder ein Verfahren gegen ihn wegen Körperver
letzung.

Ueber die Vorgänge im Reichstag Naziſchläger vor dem Schnellgericht
Der Berſiner Polizeipesſident kefſt za den Vorgängen

im Reichskag mit:
„Nach dem Ueberfall auf den Schriftſteller Dr. Klo z erſuchte

der Reichstagspräſident, dem nach Artikel 28 der Reichsverfaſſung
grundſätzlich die Polizeigewalt im Reichstagsgebäude zuſteht, den
Polizeipräſidenten um Aufklärung des Sachverhalts und Verfolgung
der in Frage kommenden der Perſon nach bis dahin nicht be
kannten Täter. Auf Grund von Ausſagen des Ueberfallenen
und verſchiedener Zeugen ſtellte die Kriminalpolizei feſt, daß die
Täter unter den Angehörigen der nationalſozialiſti-
ſchen Reichstagsfraktion zu ſuchen waren und daß als
Tatverdächtige in erſter Reihe die Reichstagsab geordneten Heines,
Krauſe (Oſtpreußen), Stegmann und Weitzel in Betracht
kamen. Als wiederholte Verſuche der Polizei, dieſe Abgeordneten
zur Vernehmung heranzuziehen, mißlan en, begab ſich der ſtellver
tretende Polizeipräſident in den Sitzungsſaal, in dem ſich die Ver
dächtigen im Kreiſe ihrer Fraktionskollegen aufhielten. Sein Be
mühen, die tatverdächtigen Abgeordneten zum freiwilligen Er
ſcheinen vor dem vernehmenden Kriminalbeamten zu veranlaſſen,
ſcheiterte, da ſich auf den Bänken der Nationaglſozialiſten ein
ohrenbetäubender Lärm erhob, der jede Verſtändigung
unmöglich machte.

Unter dieſen Umſtänden wäre letzten Endes nichts anderes als
die polizeiliche Siſtierung der geſamten nationalſozialiſtiſchen Reichs
tagsfraktion zwecks Gegenüberſtellung mit den Zeugen und dem
Geſchlagenen übrig geblieben. Ein Schutzpolizeikommando war
zu dieſem Zweck bereits von dem ſtellvertretenden Polizeipräſidenten
in den Sitzungsſaal gezogen worden. Von der geplanten Siſtierung
konnte aber Abſtand genommen werden, nachdem ſich der national
ſozialiſtiſche Fraktionsführer Dr. Frick dem ſtellvertretenden Polizei
präſidenten gegenüber verpflichtet hatte, dafür Sorge zu tragen, daß
die vier erwähnten Abgeordneten ſofort vor dem mit der Auf-
klärung des Ueberfalls befaßten Kriminalbeamten erſcheinen wür-
den. Die daraufhin erfolgte kriminalpolizeiliche Vernehmung der
beſchuldigten vier Abgeordneten ergab das Vorliegen des dringenden
Tatverdachts (gemeinſchaftliche Körperverletzung nach F 2232 Straf-
geſetzbuch) ſowie einer beſtehenden Verdunkelungsgefahr; ſie wurden

daher feſtgenommen und dem Polizeipräſidium zu
geführt. Nach völliger Aufklärung des Sachverhalts wird
vorausſichtlich am Freitag vormittag die Vorführung der vier
Reichstagsabgeordneten vor dem Schnellrichter erfolgen.“

Der Aelteſtenrat
Anmaßende Frechheit Straßers

In dreieinhalbſtündiger Sitzung beſchäftigle ſich der
Aelteſtenrat des Reichstags am Donnerstagnach-
mitiag zum zweitenmal mit den Vorgängen, die zum Aus
ſchluß der vier naklional ſozialiſtiſchen Ab-
geordneten und der Unkerbrechung der Sitzung des
Reichstags geführt haben.

Präſident Löbe legte eingehend die Gründe dar, die ihn zu
ſeinem Verhalten beſtimmten. Erſt nach der erſten Sitzung des
Aelteſtenrats ſei ihm eine genaue Schilderung der Vorgänge bei der
zweiten Schlägerei in den Wandelgängen gegenüber dem Journa-
liſten Dr. Klotz bekannt geworden. Klotz ſei auf Aufforderung von
zwei Reichstagsbeamten unter deren Schutz in den Wandelgang be
gleitet worden, um dort eine Feſtſtellung der Perſönlichkeiten der
Täter beim erſten Ueberfall vorzunehmen. Da dieſe Ermittlungen
durch Reichstagsbeamte nicht möglich geweſen ſeien, ſei ihm klar
geworden, daß die Polizeigewalt des Reichstags allein zur Feſt
ſtellung des Tatbeſtandes nicht ausgereicht habe, und daß zur Vor
beugung einer Verdunkelungsgefahr die Uebertragung der Ordnung
im Hauſe an die Polizei erfolgen mußte. Der Ausſchluß der Ab
geordneten auf 30 Tage wegen Verletzung der Ordnung des Hauſes Herzog von Aoſta, der König von Südſlawien durch ſeinen Vetter
ſeit gemäß S 91 der Geſchäftsordnung unbedingt geboten geweſen.

Der Nazi Abgeordnete Frick erklärte den Ausſchuß für un
vereinbar mit dem t 91 der Geſchäftsordnung. Seine Freunde
hätten ſich mit vollem Recht der Ausweiſung durch den Präſidenten
nicht gefügt. Er verlange die Einberufung des Reichstags für Sonn-
abend. Auch müſſe entſprechend dem Urteil des Staatsgerichtshofes
gegen den preußiſchen Landtag entgegen der bisherigen Praxis des
Reichstags anerkannt werden, daß ein Drittel des Reichstags ſeine
Einberufung verlangen könne.

Jm Gegenſatz zu Frick behauptete der Nazi Abgeordnete
Goering, daß es den ausgeſchloſſenen nationalſozialiſtiſchen Ab
geordneten gar nicht möglich geweſen wäre den Sitzungsſaal zu
verlaſſen, weil ſie nicht erkannt hätten, was ſie tun ſollten.

Außerordentlich ſcharf brandmarkte der Abg. Leicht (Bayr.
Vp.) dieſen merkwürdigen Widerſpruch zwiſchen Frick und Goering,
der nur erklärlich ſei, wenn man wiſſe, daß die Nationalſozialiſten
immer leugnen, wenn ihnen gegenüber etwas Unangenehmes wahr
heitsgemäß feſtgeſtellt werde. Gegen eine Roheit, wie ſie in den
Tätlichkeiten gegen Klotz vorgekommen ſei, müſſe das Parlament ſich
mit allen Mitteln ſchützen.

Vizepräſident Gräf (Dnat.), der das Verhalten der national
ſozialiſtiſchen Abgeordneten bedauerte, machte ihnen zugleich den
Vorwurf, ſie hätten der Mehrheit den Vorwand geliefert, aus einer
unbequemen politiſchen Situation herauszukommen.

Die Vorwürfe gegen die Mehrheitsparteien, aus politiſchen
Gründen die Situation verſchärft zu haben, wurden vom Vize-
präſidenten Eſſer und dem Abgeordneten Dittmann (Soz.) auf
das entſchiedenſte zurückgewieſen. Bei der Rede von Eſſer kam es
zu heftigen Zwiſchenfällen mit Herrn Gräf, die nur mühſam bei-
gelegt werden konnten.

Allgemeine Empörung verurſachte das Auftreten von Nazi
Straßer, der ſelbſt unter dem Verdacht ſteht, ſich an den Tätlich-
keiten gegen Klotz beteiligt zu haben. Straßer erklärte in der bei
ihm gewohnten zyniſchen Art, er habe abſolutes Verſtändnis da
für, daß Klotz, dieſer Schweinehund, verprügelt wurde. Er habe
das durchaus für richtig gehalten und lediglich ſeinen Freunden ge
ſagt, es därftie immer nur einer ſchlagen. Er bedauere aus-
drücklich und wiederholte dieſe Aeußerung mehrfach, daß Klotz
äberhaupt noch lebe: „Wir ſind ganz zufrieden, daß ihm
eine gelatſcht wurde. Wenn er noch einmal durch ihren Wandel
gang gehe, könne er für nichts garankieren.

Dieſe Aeußerungen veranlaßten den Abg. Dingeldey (Vp.)
zu einer ſehr ſcharfen Verurteilung. Kein Wort ſei ſcharf genug, um
das Verhalten der nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten zu brand-
marken.
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Die Anträge der Nationalſozialiſten und der Kommuniſten, noch
in dieſer Woche oder am 19. Mai eine Sitzung des Reichstags anzu
beraumen, wurden gegen die Stimmen der Nationalſozialiſten, der
Kommuniſten und der Deutſchnationalen abgelehnt.

zuſammengetreten. Zunächſt wird ein

Die Reichstagsſitzung
Vor der Störung

Her Reichstag war geſtern 10 Uhr Wieder
r

beraten, wonach verheiratete weibliche Reichs
beamte entlaſſen werden können, wenn das aus
dienſtlichen Gründen erforderlich iſt und dieſe Frauen

nach der Höhe des Familieneinkommens wirtſchaftlich
dauernd gefſichert erſcheinen.

Abg. Dr. Völter (Soz.):
Die Sicherungsklaufel, daß die wirtſchaftliche Verſor-

gung dauernd geſichert erſcheinen müſſe, iſt auf unſeren
Antrag hineingekommen. Zugleich iſt feſtgelegt worden, daß Ent
laſſungen nicht aus politiſchen oder ſonſtigen unſachlichen Gründen
erfolgen dürfen. Jn dem Einkommen des Ehemannes,
wenn es 25 oder 30 M. wöchentlich oder 150 M. im Monat beträgt,
was im Reichspoſtdienſt häufig vorkommt, kann eine dauernde
wirtſchaftliche Sicherung nicht erblickt werden. Der
Staatsſekretär des Reichspoſtminiſteriums hat im Ausſchuß auch
eine entſprechende Zuſage gegeben.

Nach weiteren Reden aus dem Hauſe folgt die Abſtimmung.
Sie iſt namentlich, um feſtzuſtellen, ob die Zweidrittelmehrheit
dafür iſt, da das Geſetz verfaſſungsändernden Charakter hat. Die
Annahme erfolgt mit 460 Stimmen gegen die 73 Stimmen der Kom
muniſten und der SAP. bei 13 Enkhaltungen. Das Beamlinnen
geſetz iſt angenommen.

Darauf wird über

das Schuldentilgungsgeſetz
abgeſtimmt. Der 8 (Prämienanleihe) wird in namenklicher
Abſimmung mit 283 Stimmen der Regierungsparieien und der
Sozialdemokraten gegen 256 Stimmen der Links und Rechksoppoſi
flon bei einer Enkhaltung angenommen. Obgleich dieſes Ergebnis
ausreichend klar iſt, beantragt Tor gler (Komm.) ſofort darauf
auch die Schlußabſtimmung namentlich vorzunehmen. Ergebnis:
287 Ja, 260 Nein.
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Während der Unterbrechung der Sitzung wegen der Nazt
ſchlägerei erſchien Heines im Plenarſaal, verließ ihn aber nach
längerem Verweilen, und nachdem er mit einigen ſeiner Pg. ge
ſprochen hatte. Man nimmt an, daß er hinausgegangen iſt, um einer
Feſtnahme durch die Polizei im Saal zu entgehen und lieber draußen
ſeine Ausſage zu machen.

Um 341 Uhr eröffnete Präſident Löbe die Sitzung wieder.
Abg. Dr. Dingeldey (D. Vp.) erklärt zur Abſtimmung, daß ſeine

Fraktion für die Mißtrauensvoten gegen die Reichs
regierung und gegen einzelne Miniſter ſtimmen werde, jedoch nicht
für den Mißtrauensantrag gegen den Außenminiſter.

Abg. Breitſcheid (Soz.):
In Verfolgung unſerer bisherigen Politik lehnen wir ſäml

liche Mißkrauensankräge ab. Wir kun das aus (chorartige
Zurufe rechts: Angſt!) den gleichen Gründen wie bisher. (Lärmende
Zwiſchenrufe rechts, der Sozialdemokrat Gerlach wird für einen
Zuruf „Jhr Heuchler“ zur Ordnung gerufen. Frick behaupfet,
Graßmann habe die Nazis Verbrecher genannk. Die Pg.'s ſtlürzen
in die Mitte des Saales herunker und ſcheinen Graßmann überfallen

zu wollen. Künſtler zieht Graßmann weg.) Wir möchten nicht,
daß durch den Sturz des Kabinells Brüning einer Partei der Weg
zur Macht geöffnet wird, die politiſch und moraliſch nicht die Vor
ausſetzungen dazu mikbringt. (Lebhafter Beifall der Soz., an
dauernde Unruhe.)

Graßmann in der Abwehr
Jn der Rechtspreſſe wird im Zuſammenhang mit der

Affäre Heines u. a. über einen Zwiſchenfall in der
Donnerstagſitzung des Reichstages berichtet, an dem u. a.
der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Graßmann beteiligt
geweſen ſein ſoll. Dazu iſt feſtzuſtellen:

Als während der Rede Dr. Breiſſcheids die Nazis ihre Zwiſchen
rufe machken, die nach dem Ueberfall auf Dr. Kloßz die gewalkige
Erregung der Sozialdemokraten noch mehr aufpeilſchen mußken,

rief Abg. Gerlach (Soz.) nach rechts: Jhr Bluthunde. Dafür er
hielt er einen Ordnungsruf. Frick rief wie mehrmals in den letzten
Tagen und auch am Donnerstag den Sozialdemokraten zu: Jhe
Verbrecher.

Abg. Graßmann, der vorn ſeinen Platz hak, kam durch
dieſe gemeine Beſchimpfung und auch durch das Ausbleiben ihrer
Ahndung in große Empörung, ging einige Schritfe zum Platz De.
Fricks hinüber und ſagte ihm mit lauter Stimme: „Ihre Be
ſchimpfungen laſſe ich ſür meinen Teil mir nicht mehr
gefallen. Meine Ehrenhaftigkeit iſt mindeſtens ebenſo viel wert
als Jhre!“ Run ſtürmien eine Anzahl Nazis auf Graßmann zu,
der jedoch von dem Abgeordneten Künſtler weggezogen wurde.

Doumers grandioſe Beſtattung

Frankreich nimmt von dem ermordeten Präſidenten Abſchied
Paris, 12. Mai. (Eigenbericht.)

Frankreich hat dem ermordeten Präſidenten Doumer am
Donnerstag vormittag ein grandioſes und ergrei-
fendes Begräbnis bereitet. Auf dem Wege, dem der
Leichenzug vom Elyſée zur Nokre-Dame-Kakhedrale und von
dort nach dem Pantheon folgie, waren Hunderktauſende auf
den Beinen. In der Umgebung des Pankheons war das Ge
dränge lebensgefährlich. Mehrmals wurde vor der Ankunft
des Zuges die Abſperrkekte durchbrochen.

e An der letzten Ehrung für Doumer beteiligten ſich ſämtliche
Staaten der Welt durch beſonders beauftragte Vertreter. Aus
Belgien war König Albert erſchienen. Der König von England war
durch den Prinzen von Wales, der König von Italien durch den

den Prinzen Paul, vertreten. Reichspräſident von Hindenburg hatte
den Botſchafter von Hoeſch mit ſeiner perſönlichen Vertretung be
auftragt, ebenſo Präſident Hoover den Botſchafter Edge. Acht mit
unzähligen Kränzen bedeckte Wagen fuhren dem Leichenwagen vor
aus. Unter den Kränzen bemerkte man den des Reichspräſidenten
mit einer weißen Schleife und den der Reichsregierung

Der Zug, dem Truppenabteilungen mit Kapellen voraus-
marſchierten, wurde durch eine große Abordnung des Verbandes
der Schriftſteller, die ehemalige Kriegsteilnehmer ſind und in deren

Mitte der Präſident die tödlichen Kugeln erhalten hat, eröffnet. Faft
alle Häuſer der Straßen, die der Zug paſſierte, trugen Flaggen- und
Trauerſchmuck. Die öffentlichen Gebäude, beſonders das Rathaus,
waren mit ſchwarzen Draperien behängt.

In der Notre-Dame- Kathedrale fand die kirchliche Feier ſtatt,;
die der Erzbiſchof von Paris leitete. Dann bewegte ſich der Leichen
zug zum Pantheon, unter deſſen Säulenhalle ein rieſiger Baldachin
angebracht war. Unter ihm ſtand der Katafalk, in den der Sarg
hineingeſchoben wurde. Zur Linken des Katafalks hatten die Fa
milienangehörigen, zur Rechten der Präſident der Republik, die Ver
treter der fremden Staatshäupter, das Präſidium des Senats und
der Kammer ſowie die Mitglieder der Regierung Platz genommen.
Abordnungen der Kriegsteilnehmerverbände mit ihren Fahnen
rahmten den Vorplatz ein.

Die Trauerrede wurde von Miniſterpräſident Tardieu gehalten
der ſich vorher vor der Witwe Doumers und dem Sarge verneigte
Tardieu ſchilderte den Verſtorbenen als das lebendige Abbild deſſen,
was die Demokratie iſt und kann. Doumer ſei ein leidenſchaftlicher
Patriot geweſen, er habe niemals die Popularität geſucht noch ſich
durch eine ſchreieriſche Reklame in den Vordergrund gedrängt. Den
Abſchluß der Feier bildete ein Vorbeimarſch ſämtlicher Truppen der
Pariſer Garnifon. Abends erfolgte dann im engſten Familienkreiſe
die Beerdigung der Leiche in der Familiengruſt an der Seite der
im Kriege gefallenen Söhne Doumers,
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Wie wird das Pfingſtwetter?
Optimiſtiſche Wettermacher ſagen: Schön!

Wie wird das Pfingſtwetter? Das iſt jetzt das Thema
des Tages. Nicht einmal die neueſte Nazikeilerei im Reichstag iſt

manchen Deutſchen ſo aktuell wie dieſe Frage. Und nicht einmal
ie Nafolgerſchaft für Groener macht ſo viel Kopfzerbrechen wie die

Beantwortung dieſer Frage. Und wo ſoll man wenigſtens
glauben daß das Wetter beſſer werden wird, wenn ſich nicht ein-
mal die Wetterpropheten einig ſind? Es gibt auch hier
Optimiſten und Peſſimiſten, und ganz Schlaue zucken einfach mit
den Achſeln.

Immerhin, die Mehrzahl ſcheint ſich doch für „Schönes
Wetter“ zu entſcheiden. Und wenn dieſe Meinung nicht gerade
durch Abſtimmen zuſtande gekommen iſt, dann ſollen wir ein heite-
res, warmes und trockenes Pfingſtwetter zu erwarten haben.
Das Hochdruckgebiet, das uns die verrutſchte Aprilwitterung derIetzten Tage brachte, iſt nämlich nach Oſten abgewandert. Dafur
kommen nun aus Weſten warme Winde. Gleichzeitig tut uns aber
der Luftdruck den Gefallen und ſteigt und verhindert dadurch unter
Umſtänden, daß uns ein über den britiſchen Inſeln liegendes Tief-
druckgebiet heimſucht. Man erwartet ſo, daß ſich die Weſtwinde bald
nach Süden drehen und uns ein freundliches Pfingſtwetter bringen.

Halten wir es mit den Optimiſten unter den Wetter-
machern! Wenn ſie nicht recht haben ſollten, dann ſollen ſie uns
kennenlernen!

Lehrernachwuchs und Pädagogiſche Akademie
Sechſte Konferenz der Studentenſchaften der Pädagogiſchen

Akademien Preußens.
Die in den Pädagogiſchen Akademien Preußens vereinigten Stu-

dentenſchaften halten zum erſtenmal ihre Je Tagung inHalle ab. Den Auftatt hierzu bildete am Mittwochabend eine
Vorbeſprechung über die zur Serating

ie Ten t ſtehenden Anträge ſowieüber die zu bildenden ilnehmerzahl umfaßt Ehe-
malige und Studierende aus allen noch beſtehenden wie auf
gelöſten Pädagogiſchen Akademien.

In Anweſenheit von Vertretern der preußiſchen Lehrerorgani-
ſationen wird ſich die Konferenz in der Zeit vom 12. bis 14. Mai
mit der Ausbildung des Jahrgangs 1932, der Betätigung außerhalb
der Schule, Verfaſſungsfragen, Lehrerorganiſationen uſw. befaſſen,
insbeſondere mit der Perſonalpolitik bezüglich Abbau und Schließung
bzw. Zuſammenlegung der Pädagogiſchen Akademien. Wegen der
letzten Punkte gab die geſamte erſchienene Studentenſchaft gleich bei
Beginn der Tagung ihrer Enttäuſchung darüber Ausdruck, daß die
eingeladene preußiſche Regierung keinen Vertreter entſandt hat.

eber den weiteren Verlauf der Tagung, welcher ein entſchiedenſt
und erbittertſt geführter Kampf um die Exiſtenzfragen der akademiſch
auszubildenden Lehrerſchaft und den Fortbeſtand der Pädagogiſchen

mien zu werden verſpricht, wird noch ausführlich berichtet. Eswird die Entſcheidung hierbei offen bleiben, ob auf der angefangenen
ideenmäßigen Baſis die Arbeit der Pädagogiſchen Akademien fort
Sheren werden ſoll. Eine Entſchließung an die Regierung iſt vor
geſehen.

Pfingſtbäume aus der Heide. Der iſtvat teilt mit, daß
Maienbäume für Pfingſten durch die Förſterei Habichtsfang be

Guerscknitt durch eine Arbeitsgericſitssitzung

Ein unerbittlicher Kampf wird von den Unternehmern
ir Zeit gegen die Arbeiterſchaft geführt. Mit allenMitteln verſuchen ſie das Lohnniveau ſo tief wie möglich

u drücken und ſchrecken in dieſem Bemühen vor nichts zurück,eibſt nicht vor „Stillegungen Die Betriebe werden
dann in kurzer Zeit wieder aufgemacht allerdings unter
veränderten Verhältniſſen Leider bietet die Stillegungs-
verordnung keinerlei Handhabe, ſolcher Unternehmerwillkür
Einhalt zu gebieten; die Anwendung der Verordnung gewährt
dabei betroffenen Arbeitern nur einen geringen Schutz. Jn-
folge der Wirtſchaftskriſe und ihrer großen Zerſplitterung
fehlt der Arbeiterſchaft die nötige Widerſtandskraft, um den
Unternehmern ein entſcheidendes Paroli bieten zu können.

Die Gewerkſchaften ſind der einzige Wall, der für die
Unternehmer noch beſteht, mit dem ſie noch zu rechnen

haben.

Aus der Fülle der Arbeitsſtreitigkeiten, die in
den Betrieben ſelbſt ſich abſpielen, gelangt nur ein Bruchteil
an die Oeffentlichkeit. Die Arbeitsgerichte haben alle
Hände voll zu tun, um all die Prozeſſe, die aus den Arbeits-
ſtreitigkeiten entſtehen, erledigen zu können. Und wer Ge-
legenheit hat, dort Beobachtungen anſtellen zu können, iſt mit-
unter erſtaunt über das rigoroſe Vorgehen der Herren Arbeit-
geber. Jm Nachfolgenden nur einige Beiſpiele, die die
„ſoziale“ Einſtellung der Unternehmerſchaft aufs trefflichſte
zeigen.

„Wenn wir höhere Löhne zahlen ſollen, dann ſchließen
wir lieber den Betrieb.“

So äußerte ſich dieſer Tage der Vertreter der Reudener
Trocknungsgenoſſenſchaft gegenüber der Lohnklage
einiger „ſeiner“ Arbeiter. Dieſe waren Wohlfahrtserwerbs-
loſe geweſen und hatten dann in dem Betrieb Arbeit vermittelt
bekommen; 35 bis 42 Pf. erhielten ſie dort als Stundenlohn ein
Hungerlohn für ſie als verheiratete Arbeiter! Sie erhielten damit
nicht einmal den ortsüblichen Tagelohn, geſchweige denn Tariflohn.
Nach mehrfachen erfolgloſen Bemühungen waren ſie dann ge
zwungen, mit Hilfe ihrer Gewerkſchaften den Rechtsweg zu be-
ſchreiten. Es liegt in dieſem Falle ganz offenſichtlich eine Aus
nutzung der Notlage der betreffenden Arbeiter vor.

Ein anderer Fall: Die hinreichend bekannte Firma Kathegogen werden können und eine unerlaubte Entnahme ſtrafrechtlich
verfolgt wird.

Neue Kampfmethoden der Unternehmer
gegen die leider zerſplitterte Arbeiterſchaft

einen Revers vor, wonach dieſer unter Tarif arbeiten und ſich
mit einer nur 14tägigen Kündigungsfriſt begnügen ſollte. Dieſer
lehnte ab. Folge: Entlaſſung und Klage. Alle Vorausſetzungen
waren für den Kläger durchaus günſtig. Als ſelbſt der Richter
darauf hinwies und auf die ſchon ſehr hohen Gerichtskoſten, be
quemte ſich der Unternehmer, der vorher jammerte, er habe kein
Geld, zu einem Vergleich, der ihm über 2000 Mk. koſtet.

Die Firma Lange u. Geilen, Maſchinenfabrik in Halle, mit
Ruſſenaufträgen beſchäftigt, ſchloß eines Tages ihren geſamten Be-
trieb und entließ die Belegſchaft, angeblich wegen Auftrags-
mangels, in Wirklichkeit aber, um mißliebige Arbeiter, ins-
beſondere den Betriebsrat, loszuwerden.

Es ſteht nämlich feſt, daß zur Zeit der Stillegung ein neuer
Auftrag in Höhe von 50 000 Mk. vorlag.

Nach etwa 3 Wochen wurde der Betrieb wieder eröffnet, ſelbſtredend

unter anderen Verhältniſſen.
Ein anderer Betrieb, die Glashütte in Kayna, warf

ſeinen Arbeiterratsvorſitzenden aufs Pflaſter, weil er es gewagt
hatte, den Gewerbeaufſichtsbeamten gelegentlich einer Jnſpektion
auf eine fehlende Schutzvorrichtung aufmerkſam zu machen. Der Ar-
beiter hatte ſich natürlich unbeliebt gemacht, weil er die Belegſchaft
gegenüber dem Unternehmer energiſch in Schutz nahm, was dort
allerdings auch ſehr notwendig iſt.

Auch die Maſchinenfabrik Dehne in Halle nahm eine
Teilſtillegung ihres Betriebes vor, verbunden mit Entlaſſungen.
Verſchiedene Klagen waren die Folge. Einem über 60 Jahre alten
Angeſtellten gab man, jedenfalls um einen Grund zur Entlaſſung zu
haben, eine Tätigkeit an der Schreibmaſchine und in Stenographie!
Daß der Mann dabei mit ſeinen altersſchwach gewordenen Fingern
nicht mehr mit einer jungen Tippmamſell konkurrieren konnte, ver
ſteht ſich. Alſo muß er mit abgehen.

Der Mann ſteht 40 Jahre im Dienſte der Firma. Einen Ver-
gleichsvorſchlag, ihm für ſeine langjährige Dienſtzeit ein
Monatsgehalt als Abfindung zu zahlen, lehnte die Firma

ab!

Zahlungseinſtellungen und Vergleichsver-
fahren ſind ebenfalls ein beliebtes Mittel der Unternehmer ge-
worden, um ihren Betrieb auf eine andere Baſis zu ſtellen. Die
Arbeiter und Angeſtellten werden dabei entlaſſen, ganz oder zum

u. Sohn in Diemitz legte eines Tages ihrem Angeſtelltenrat Teil; ſie müſſen ſtempeln gehen. Der Unternehmer braucht das

Die Aniverſität Halle Wittenberg
im mitteldeutſchen Kultur- und Wirtſchaftsraum.

Die Stellung der Univerſität Halle- Wittenberg
in Mitteldeutſchland, insbeſondere ihr Verhältnis zu Halle, behandelt
eine der Jnitiative des Magiſtrats von Halle entſprungene Ver-
öffentlichung, die als Sonderheft im Rahmen der von Dr.
L. E. Redslob herausgegebenen, ausgezeichnet geleiteten und aus
geſtatteten Monatsſchrift „Kreis von Halle“ erſcheint. Als
Mitarbeiter wurden durchweg Lehrer oder ehemalige Lehrer der
Univerſität, darunter in Deutſchland führende Namen, gewonnen.
Unter für Halle aktuellen, aber in ihrer Faſſung allgemein gültigen
Themen treten die geſchichtlichen, örtlichen und landſchaftlichen
Grundlagen für die Verbindung der Univerſität mit Sachſen-Anhalt
zutage. Halle ſelbſt erſcheint hier als eine Stadt von ſeltener kul-
tureller Vielfalt.

Erfreulicherweiſe wird überall der Sinn für das Heute geſucht.
Jm Ganzen iſt es eine zwar von menſchlicher Wärme erfüllte, aber
doch objektio wirkende Selbſtdarſtellung der Univerſität wie der Stadt;
es iſt begrüßenswert, daß die Stadt die Jnitiative dazu ergriffen
und den richtigen Bearbeiter gefunden hat, dem es gelungen iſt,
mit Mitarbeitern von verſchiedenem wiſſenſchaftlichen und perſön-
lichen Temperament etwas ſo Einheitliches und im Aufbau Sinn
volles wie dieſes Heft zu ſchaffen.

Theodor Zie hen ſchreibt über den Sinn der Erkenntnis. Die
Ausführungen von Johannes Ficker über die evangeliſche Stellung
der Univerſität Halle Wittenberg rechtfertigen den alten Namen der
Luther Univerſität im ſchöpferiſchen Fortwirken des ererbten Geiſtes.
Johannes Weigelt, der Direktor des Geologiſchen Inſtituts, legt
die Aufgaben der Univerſität Halle aus den landſchaftlichen Boden
verhältniſſen in einer grundſätzlichen Arbeit über dieſes Thema dar.
Ueber die Beziehungen zur mitteldeutſchen Wirtſchaft ſchreiben Horſt
Jecht und Walter Asmis. Ueber den ſchönſten Botaniſchen
Garten Deutſchlands ſchreibt Kurt Mothes, und Theodor
Brugſch gibt einen Beitrag zur Stellung der Medizin in der
heutigen Wiſſenſchaft. Der Generaldirektor der preußiſchen Muſeen
Wilhelm Waetzoldt, behandelt in einem Aufſatz die Geſchichte
des Univerſitätsbaues, und Paul Frankl zeigt die mitteldeutſche
Stadt in ihrer geiſtigen Phyſiognomie an dem Beiſpiel Halles.
In einem abſchließenden Aufſatz behandelt Otto Kern den Sinn
der deutſchen Kultur in einem Beitrag über den Neuhumanismus
in Halle.

Die mit ſchönen Abbildungen bereicherte Schrift überzeugt durch
Würde, Sachlichkeit und Ernſt.

Eine ſozialiſtiſche MaiKantate
Uraufführung in Frankfurt am Main,.

Jahre vor dem Krieg der belgiſchen Sozialdemokratie anſchloß und
heute als Dozent an der Akademie der Arbeit und Profeſſor der
Pſychologie an der Univerſität Frankfurt wirkt, als Dichter einen
neuen Weg. Jn dem Werk finden wir das Kultiſche im Mai-
gedanken betont. Es wird von de Man nicht von außen an das
Werk herangetreten, ſondern ſteigt aus dem Maſſenerlebnis
weſentlich unterſtützt durch die Muſik auf aus dem Gefühl der
Naturverbundenheit, aus Sehnſucht nach Rhythmus und Einklang,
aus Spiel- und Schaffensfreude, aus Bruderſchaft, Treue und Opfer-
ſinn, aus Ablehnung des Krieges, aus Entbehrungen der Arbeits
loſigkeit und Sorge, aus dem Gefühl der Solidarität: allein ſind wir
nichts, zuſammen ſind wir alles! Die Maifeier keine bloße Feier-
tagsangelegenheit! Aus dem Erleben des Alltags ſoll dem Alltag
aus neuer Geſinnung, des Verbundenſeins der Menſchen unterein-
ander, ein anderer Sinn gegeben werden. Nur ſo können wir
Gegenwartsleiſtungen vollbringen unter Verzicht auf hier wie
dort erträumten paradieſiſchen Endzuſtand! Von der Jugend wird
dieſer Zuſammenſchluß kommen. Sie iſt die „Kette“, die umſpannt
die Welt!

Jm Rahmen dieſer ſozialiſtiſchen Kantate fällt dem Kompo-
niſten eine wichtige Aufgabe zu. Ottmar Gerſter weiß um die
Möglichkeiten, die ein Paleſtring und Händel ſich muſikaliſch er-
ſchloſſen haben. Wie de Man aus dem Maſſenempfinden heraus
geſtaltet, ſo wächſt die Muſik bei Gerſter aus dem Kollektiv des
Chores. Wir kennen Gerſters urſprünglichen Eigenſtil aus dem
Lied vom Arbeitsmann ((Alfred Auerbach), dem Geheimnis-
vollen Trompeter (Walt Whitman) und einer Reihe von A-cappella-
Chören. Die muſikaliſche Kliſcheeform, die er in der Roten Revue
anwendet, iſt in den zahlreichen Jntermezzis des neuen Werkes er-
weitert und der Aufgabe, die der de-Manſche-Kantatenſtil verlangt,
ausgezeichnet angepaßt. Die Vorliebe, die Gerſter für choralmäßige
Wendungen hat, erleichtert ihm die Anpaſſung an dieſen modernen
Stil, der auch zu kontrapunktiſcher Feinarbeit gute Gelegenheit gibt.
Wiederum dieſe ſtaunenswerte Leichtigkeit der Anpaſſung und über-
zeugende Ausdrucksſtärke einer Muſik, die als gegenwarteverbunden

anzuſprechen iſt. W. H.
Alfred Grüninger, erſter lyvriſcher und jugendlicher Tenor an

unſerem Stadttheater, wurde in gleicher Eigenſchaft an die neu
eröffnete Volksoper Hamburg-Altona (früheres Schillertheater) ver-
pflichtet.

e Z Melodie der Liebe
(C.-T. Riebeckplatz.

Der neue Tauber-Film „Melodie der Liebe“ hat ſeine Vorgänger
übertroffen. Wie alle die anderen Tauber-Filme, ſo muß man auch
dieſen Film ohne filmiſches Intereſſe und ohne Jntereſſe anIn Ottmar Gerſters ſozialiſtiſchen Kantate „Wir“ (Ar-

beiterjugendVerlag, Berlin) geht Hendrik de Man, der ſich zwölf Handlung und Darſtellung betrachten. Dann erſt kommt man zu

einem wirklichen Genuß der herrlichen Stimme des großen Sängers.
Richard Tauber zeigt ſich hier auf der Höhe ſeines Könnens. Die
Schönheit ſeines lyriſchen Tenors nimmt den Hörer bei einer aus-
gezeichneten Wiedergabe vom erſten Tone an gefangen.

Die Handlung des Filmwerkes ſchlägt das Bajazzo-Thema an,
Widerſtreit zwiſchen Leben und Kunſt. Der Sänger liebt ein Weib,
das ihn nur ſeines Geldes, ſeines Ruhmes wegen haben will. Seine
kleine Tochter rettet ihn vor dem Unglück. Sie hat auf dem Spiel-
platz eine große Freundin gefunden. Und dieſe Freundin wird die
Liebe des Vaters. Es iſt viel Rührſeligkeit in der Handlung, die
aber daher nicht ſo gum Bewußtſein kommt, denn es bleibt die
Stimme Taubers. Richard Tauber iſt natürlich der Star, um den
ſich alles dreht. Aber er iſt hier in ſeinem Element. Die Spielleitung
war ſo vernünftig, den Sänger Tauber nur als Sänger ſpielen
zu laſſen. So läßt ſie ihn in einigen Szenen am Mikrophon ſingen,
ein andermal fügt es die Handlung ſo, daß Tauber Lieder eines
jungen Komponiſten ſingt. Ein drittes Mal bietet ſich für ihn die
Gelegenheit, in einer RigolettoSzene ſeine herrliche Sangeskunſt
zu zeigen.

Szöke Szakall füllt den darſtelleriſchen Leerlauf des Filmes
mit ſchauſpieleriſchem Leben. Seine Späße und Drolligkeiten be-
reiten viel Vergnügen. Gut ſieht aus Lien Deyers. Ebenfalls
gefielen Jda Wüſt, Karl Ethinger, Grete Watzler, Alice Treff und
das Filmkind Petra Unkel, die die kleine Tochter echt und natürlich
ſpielte. Daneben ein Kulturfilm und Fox Tönende Wochenſchau mit

ſehr aktuellen Aufnahmen. W. K.
Pat und Patachon in

Schritt und SEritt
CT. Lichtſpiele Große Ulrichſtraße.

Nun iſt uns auch das nicht erſpart geblieben: Pat und Patachon
in einem Militärſchwank als richtiggehende Militärſoldaten. Wir
haben in Deutſchland in dieſem Genre eine Hauſſe erlebt, die uns
glücklicherweiſe überwunden ſchien, und dabei hatten die deutſchen
Filme dieſer Art gegenüber dem däniſchen Erzeugnis den zweifel
freien Vorzug, daß ſie den jeweiligen Kompagnietrottel unter An-
lehnung an den Kaſernenhofblütenſtil der Vorkriegszeit ſchufen und
infolgedeſſen einigermaßen glauhbaft machten. Aber hier ſind es
gleich zwei Trottel: Pat und Patachon, die als däniſche Soldaten,
militäriſch gedacht, Flurſchaden anrichten, und die das auf ihre be-
kannte Weiſe tun, die man in einem Militärfilm ſchwerlich ertragen
kann. Daß ſie wie immer zwerchfellerſchütternde Situationen
ſchaffen, über die ſich das Publikum krank lacht, bedarf keiner be
ſonderen Erwähnung. aber als Ganzes geſehen, muß bei dieſem
Film die ernſthafte Kritik ſchweigen. Wir wollen hoffen, daß nach
dieſer Manöverleiſtung Pat und Patachon ſchleunigſt wieder ins
zivile Leben zurückkehren. Jm reichhaltigen Beiprogramm rollt
Fox' Tönende Wochenſchau, ein Micky-Maus-Film und ein ſehr

intereſſanter Tierfilm. z.c2dè

Feines Lokal. „Herr Ober, was iſt das für eine unglaußliche
Schweinexei; ſoeben finde ich einen Kragenknopf in der Suppe!“
„Vielen Dank. Nun fehlt uns nur noch der Kragen den wir ſeit
drei Tagen ſuchen.“



nicht, er hat noch genügend zum Leben. Die Entlaſſenen kümmern
rhn wenig. Die Methode der Zahlungseinſtellungen und Vergleichs
verfahren nimmt täglich an Häufigkeit zu. Dabei fordert der
Unternehmerchor immer mehr den Abbau der Arbeitsloſen-
unterſtützung. Daß bei den Zahlungseinſtellungen und Ver
gleichsverfahren anſcheinend nicht immer einwandfrei verfahren
wird, kann man auch vor dem Arbeitsge richt beobachten.
Und wenn man bedenkt, wie es im kleinen gemacht wird, ſo kann
man Schlüſſe ziehen, wie es im großen ausſieht. Eine Firma
entließ einen Angeſtellten, der auf rückſtändiges Gehalt klagte
insgeſammt 1900 Mk. wie es im Lohnkonto zu Buche ſtand. Jetzt
ſollen dieſe Gelder auf einmal keine Löhne mehr darſtellen, ſondern
Darlehen. Dabei wurde behauptet, daß bei der Aufſtellung zum
Vergleichsvorſchlag dieſe 1900 Mk. als Lohnkonto (bevorrechtigte
Forderungen!) eingeſtellt waren, und es war nun die Rede von
einem eventuellen ſtrafbaren Vergehen. Geklärt werden konnte die
Sache nicht. Auch ein Sachverſtändiger würde bei der verwickelten
Sachlage keine volle Klärung bringen können, meinte der Richter.
Der Unternehmer zog es vor, einem Vergleich zuzuſtimmen und ver-
pflichtete ſich zur Zahlung von 1150 Mk.
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Es könnten noch zahlreiche Fälle angeführt werden, wie die
Unternehmerſchaft jetzt gegen die Arbeiter vorgeht. Die we-
nigen Beiſpiele ſollten aber genügen, um der Arbeiterſchaft zu
zeigen, daß ein einiges und geſchloſſenes Zuſammenſtehen
gegenüber dem Unternehmertum gerade jetzt nötiger iſt denn je.

Mit dem Kopf durchs Fenſter
Ein eigenartiger Zwiſchenfall ereignete ſich heute früh im Ge

richtsgebäude Kleine Steinſtraße 7. Bei der Vernehmung verſuchte
in dem im Erdgeſchoß gelegenen Zimmer 20 ein Unterſuchungs-
gefangener dadurch zu entweichen, daß er aufſprang, mit
einem Satz nach dem Fenſter ſtürzte und mit dem Kopf
durch die Fenſterſcheibe hindurchſtieß. Er konnte aber ergriffen
werden. Der Fenſterſtürmer hat erhebliche Schnittwunden davon
getragen.

Bursg Giebichenſtein in Ferfall?
Stellenweiſe iſt die Burgruine Giebichenſtein vecht baufällig.

Beſonders der Zuſtand der Umfaſſungsmauer iſt recht be
denklich. Schon kürzlich ereignete ſich ein Einſturz, dem geſtern ein
weiterer gefolgt iſt. Perſonen wurden dabei glücklicherweiſe nicht
vevletzt, es erſcheint aber angebracht, beſondere Schutzmaßnahmen
zu treffen, damit nicht bei einem neuen Unglück Menſchen zu
Schaden kommen können,

Wieder eine Steinkiſte ausgegraben
Von der Landesanſtalt für Vorgeſchichte wurde auf dem „Heiden-

grab“ benannten Ackerſtreifen beim Gut Seeben eine prähiſtoriſche
Grabanlage ausgegraben. Es handelt ſich um eine aus vier großen
Steinplatten feſt zuſammengefügte „Steinkiſte“, die mit einer fünf
ten großen Steinplatte zugedeckt war. An Funden konnten nur
einige Gefäßſcherben und ein Klümpchen Ocker geborgen werden.
Es iſt wahrſcheinlich, daßes ſich um eine Beſtattung aus der frühen
Eiſenzeit (etwa 700 v. Chr.) handelt. Die Steinkiſte iſt im Hofe der
Landesanſtalt für Vorgeſchichte wieder aufgebaut worden.

Weitere Verbilligung von Friſchfleiſch
Wir wieſen vor einigen Tagen darauf hin, daß das Jugend-

und Fürſorgeamt neue Bezugsſcheine für verbilligtes Friſchfleiſch an
Perſonen mit eigenem Haushalt ausgibt, die entweder laufend in
offener Fürſorge unterſtützt werden oder als Kriegsopfer Zuſatz er-
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Die Exmittierungen zahlungsunfähiger
In der halliſchen Preſſe iſt in der letzten Zeit wiederholt

das außerordentlich diffizile Problem der Neubaumieten er-
örtert worden. Auch im Stadtparlament hat man ſich mit der
Angelegeyheit beſchäftigt, ohne daß allerdings auch nur eineSpur äk Beſſerung eingetreten wäre. Jm Gegenteil: die ſich
häufenden, meiſt nicht ohne Zwiſchenfälle abgehenden Zwangs-
räumungen zeigen uns, daß es ſich um eine immer ſtärker
anſchwellende Gefahr handelt. Unſere geſtern veröffent-
lichten Fragen des Mieterausſchuſſes an den Magiſtrat
haben dieſen endlich veranlaßt, die bisher geübte Zurück-
haltung aufzugeben und ſich einmal prinzipiell über die Not
lage der erwerbsloſen Neubaumieter zu äußern. Der Magi-
ſtrat ſchreibt:

Infolge der gegenüber der Vorkriegszeit weſentlich erhöhten
Baukoſten und der Finanzierung mit Goldmarkhypotheken liegen die

Neubaumieten allgemein erheblich höher als die
Mieten in den Altwohnungen, deren geſetzliche Miete be-
kanntlich auf der Vorkriegsbelaſtung und damit auf der Hypotheken-
abwertung baſiert. Die Zinskonwerſion hat zwar gewiſſe Erleichte
rungen gebracht, doch hat ſich der Unterſchied zwiſchen der Miete in
den Alt- und Neubauwohnungen nicht verringert, da die Altmieten
gleichzeitig infolge Abbaues der Hauszinsſteuer geſenkt worden ſind.
Erſchwerend kommt noch hinzu, daß der erwerbsloſe Mieter in der
Neubauwohnung nicht Vergünſtigungen derart genießt, wie ſie dem
Altraummieter infolge des Härteparagraphen der Hauszinsſteuer
verordnung zugute kommen.

Wie in der Stadtverordnetenverſammlung wiederholt erklärt,
iſt die Stadtverwaltung ebenſo wie andere intereſſierte Kreiſe nach
drücklich bemüht, eine Gleichſtellung der bedürftigen Alt- und Neu
baumieter auf dem einzig möglichen Wege, nämlich durch die Ge
ſetzgebung, zu erreichen. Es handelt ſich dabei darum, daß der Geſetz
geber Mittel dafür bereitſtellt, daß der erwerbsloſe Neubaumieter
ebenſo behandelt werden kann, wie der erwerbsloſe Altbaumieter.
Für die einzelne Gemeinde iſt es jedenfalls bei der ſtän-
digen Zunahme der Wohlfahrtslaſten und dem Rückgang der Steuern
eine völlige Unmöglichkeit, von ſich aus Mittel für dieſen Zweck
freizumachen und die Härten zu mildern und auszugleichen, die der
Geſetzgeber gelaſſen hat; handelt es ſich doch dabei nicht etwa um
wenige Einzelfälle, ſondern um eine ganz erlebliche Maſſen
frage. Dies ergibt ſich allein ſchon aus der einen Zahl, daß

der Beſtand an Neubauwohnungen in Halle 9200 beträgt.
Das ſind nicht weniger als rund 16 Prozent des Geſamt-

wohnungsbeſtandes. Jeder ſiebente Einwohner bewohnt
alſo in Halle bereits eine Neubauwohnung. Es iſt aber auch
eine Unmöglichkeit, daß die Stadtgemeinde etwa irgendeiner
kleineren oder größeren Neubaumietergruppe, die ſich irgendwie ge-
bildet hat, Sondervergünſtigungen zugeſtehen kann, weil
ſich daraus nicht abſehbare Weiterungen ergeben müßten.
Sollten durch den Geſetzgeber trotz der Dringlichkeit des Problems
Erleichterungen nicht geſchaffen werden, ſo werden ſich

ſtarke Umgruppierungen in der Beſetzung der Neubauwohnungen

halten. leider nicht umgehen laſſen.

Die RotlagederReubaumieter, eine Maſſenfrage

Jeder ſiebente Hallenſer Fnhaber einer Reubauwohnung
Neubaumieter ſollen fortgeſetzt werden

Solche Umgruppierungen werden keineswegs zu einem vielfach
befürchteten Leerſtehen der Neubauwohnungen führen,
denn es iſt zu be daß die Neubautätigkeit infolge Abbaues des
Wohnungsbauanteils an der Hauszinsſteuer völlig darniederliegt,
während auf der anderen Seite jährlich in Halle eine neue Nach-
frage nach 600 bis 800 Wohnungen entſteht. Die ſtändigen Leer
wohnungszählungen bei ſämtlichen Großbauherren zeigen im übrigen
auch, daß von einem Leerſtehen von Neubauwohnungen
in einem irgendwie nennenswerten Umfange nicht die Rede
ſein kann.

Der vorliegende Fall zeigt wieder einmal deutlich, wie die Fehler
und die mangelnde Anpaſſungsfähigkeit der Geſetzgebung auf dem
Rücken der Gemeinden zum Austrag kommen. Jn gleicher Weiſe
leidet auch der Neubaubeſitz, der in ſchwerer Zeit dem Woh
nungsproblem zu Leibe gegangen iſt und vielen tauſend Händen
Arbeit geſchaffen hat. Der vorhandenen Notlage dürfte am beſten
Rechnung getragen werden, wenn alle, die es angeht, ihre Be
mühungen in gleicher Richtung auf die Abänderung der Beſtimmun-
gen der Hauszinsſteuerverordnung lenken würden. Der Stadt
gemeinde jedenfalls, die zu den Tauſenden von bisherigen Wohlfahrts
erwerbsloſen allmonatlich noch Hunderte hinzuerhält, iſt es leider
gänzlich unmöglich, eine finanzielle Entlaſtungs-
aktion aus eigener Kraft durchzuführen, ebenſo müſſen auch die
Bauherren nicht nur im eigenen, ſondern auch im wohlverſtandenen
Intereſſe der Allgemeinheit mit allem Nachdruck darauf bedacht ſein,
ihren Verpflichtungen pünktlich nachzukommen.
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Der Sinn der Magiſtratserklärung iſt alſo: Die Stadtver-
waltung hat keine Möglichkeit, die Not der erwerbsloſen Neu
baumieter zu lindern; wer die hohe Miete nicht zahlen kann,
der muß eben hinausgeſetzt werden, um die Wohnung einem
zahlungsfähigeren Mieter freizumachen. Solche ſoll es nach
Anſicht des Magiſtrats wohl noch geben. Wir beſchränken uns
heute auf den Hinweis, daß auf ſolche Weiſe die Notlage der
von der Exmiſſion Bedrohten nicht beſeitigt werden kann.

Frauen, hütet eure Handtaſchen!
In letzter Zeit wird wieder einmal beobachtet, daß zahlreiche

Taſchendiebe in Warenhäuſern und auf dem Wochenmarkt auftreten.
Als Opfer ſuchen ſie ſich in der Regel Frauen aus, die ihre Hand
taſchen achtlos am Arm hängend tragen. Nach vorſichtigem Oeffnen
des Handtaſchenverſchluſſes ziehen ſie darin befindliche Geldtaſchen
heraus. Die Polizei bittet, Perſonen, die dabei bemerkt werden, daß
ſie ſich an fremden Handtaſchen verdächtig zu ſchaffen machen, feſt
nehmen zu laſſen.

Wieder ein Radfahrer überfahren. Jn der Nähe der Zwölfbogen
brücke wurde geſtern ein Radfahrer von einem Perſonenauto um-
gefahren. Er trug eine Gehirnerſchütterung und Verletzungen an
Kopf und Bruſt davon, die ſeine Zuführung zum Krankenhaus nötig
machten.

kin toller er
Roman von Mao Brand

28) (Nachdruck verboten.)„Weil ich mich entſchloſſen habe, glatte Kante zu machen, wie
man ſo ſagt, und weil ich zu keinem Menſchen mehr Vertrauen
habe, als zu Jhnen, verehrter Herr Oberſt!“

Im Kopf des geſtrengen Herrn Oberſt begann ſich alles wie ein
Mühlrad zu drehen. Er holte tief Atem und ſagte dann:

„Junger Mann, ich hoffe, daß Sie ſich nicht einen ſchlechten
Scherz mit mir erlauben!“

„Nichts liegt mir ferner Aber, wollen Sie nicht Platz
nehmen? Hier neben mir iſt noch ein ſehr bequemer Felsblock.“

„Nein, danke, ich ſetzte mich nicht!“
Don Felipe ſeufzte.
„Schade, denn dann muß ich natürlich auch aufſtehen
Damit erhob er ſich und ſtützte ſich maleriſch auf ſein Gewehr.
„Darf ich Jhnen vielleicht eine Zigarette anbieten?“

v „Nein, Herr!“ faucht der Oberſt, ſetzte dann aber liebenswürdiger
inzu:

„Wenn Sie geſtatten, rauche ich lieber meine eigene Sorte.“
Er griff in die Taſche, entnahm ſeinem Etui eine Zigarette,

dann aber fand er keine Streichhölzer. Mit einer liebenswürdigen
Verbeugung gab ihm Conſalvo Feuer.

Entſchieden. der junge Mann hatte gute Manieren, ſein
ganzes Verhalten bewies unbegrenzten Reſpekt

Der blauaufkräuſelnde Rauch ſtimmte den Oberſten immer ver
föhnlicher, zumal Conſalvo nicht mit Schmeicheleien und anerkennen-
den Worten über die Klugheit und Menſchenkenntnis ſeines ehe-
maligen Gaſtfreundes ſparte.

„Ja, was ſoll nun aber geſchehen?“ fragte Mackay ſchließlich.
„Jch denke mir die Sache ungefähr ſo: „Wir beide werden in

den nächſten Tagen unſeren Einzug in der Stadt halten. Mir wer-
den dabei die Hände auf dem Rücken gebunden ſein, während Sie
neben mir reiten und Conquiſtador, auf dem ich ſitze, am Zügel
mitführen. Jch glaube, daß das ſehr eindrucksvoll wirkt und ſelbſt
dem blödeſten Cowboy zeigen wird, was für ein Mann der Oberſt
Mackay iſt.“

Dem Oberſten ſchlug das Herz bis in den Hals.
Herrgott, wenn der Junge keinen Witz machte, ſondern ſeinen

Vorſchlag ernſt meinte!
„Soll das heißen, daß Sie gewillt ſind, ſich dem Geſetz und der

Obrigkeit auszuliefern?“, fragte er faſt ängſtlich.
„Das ſoll es, allerdings mit einer kleinen Einſchränkung

Jch müßte die Gewißheit haben, daß Sie ſich weiter für mich
intereſſierten und mich nicht etwa im Gefängnis verkommen ließen

„Mein lieber Felipe!“, erwiderte der Oberſt begeiſtert. „Sie
wiſſen doch, daß ich vom erſten Moment an grenzenloſe Sympathie
für Sie empfunden habe! Außerdem weiß ich daß ein guter Kern
in Jhnen ſteckt Wenn Sie ſich in meine Hände geben, ver-
ſpreche ich Jhnen, meinen ganzen Einfluß für Sie geltend zu machen,
und der iſt nicht gering, wie Sie wiſſen Sie ſollen mit der
denkbar leichteſten Strafe davonkommen!“

„Beſten Dank, Herr Oberſt! Jch wußte ja, daß ich mich auf
Jhre Herzensgüte und Jhren klaren Verſtand verlaſſen konnte
Aber, ehrlich geſagt, ſelbſt eine geringfügige Strafe wäre mir nichtangenehm. Jch habe eine unüberwindliche Abneigung gegen jede

Art von Eingeſperrtwerden, un Gefängniskoſt bekommt mir abſolut
nicht.“

Fahrradmäntel 1,25 Mk, Schläuche 0,50 Mk., Pedale 0,90 Mk., Ketten 0,90 Mk. Fahrradmöller, Schmeerſtraße 1 (am Markt). i

„Ja, aber wie denken Sie ſich denn dann die Sache,“ fragte
er beklommen.

„Jch nehme an, daß es Jhnen durch Jhre allgemein bekannten
Beziehungen zum Gouverneur ein Leichtes ſein wird, mein Konto,
das an ſich übrigens gar nicht ſo ſehr erheblich iſt, durch einen
Generalpardon in Ordnung zu bringen.“

„Wenn Herr Tarbell ſich nun aber weigert, Sie zu begnadigen?“
„Jch bin überzeugt, daß er das nicht tun wird. Sollte er aber

einem ſanften Druck von Jhrer Seite innerhalb dreier Tage nicht
nachgeben dann wäre ich allerdings gezwungen, das Gefängnis auf
illegalem Wege zu verlaſſen und meine Sache ſelber führen.“

„Sie meinen mit Hilfe meiner Tochter?“
„Das habe ich nicht geſagt! Um übrigens die Beziehungen

zwiſchen Ihrem Fräulein Tochter und mir ein für allemal klar-
uſtellen: Jch bin bereit, die hieſige Gegend für immer zu verlaſſen,als dies Jhren Wünſchen entſpricht. Darauf gebe ich Jhnen mein

Ehrenwort!“
„Jhr Ehrenwort?“
Conſalvo hob ſtolz den Kopf.
„Jawohl, mein Wort als Ehrenmann! Jch muß dringend

bitten, daß Sie an dem ebenſo wenig zweifeln, wie ich an dem Jhren.“
Der Oberſt beeilte ſich zu bemerken, daß ihm nichts ferner läge,

als
„Wenn die Sache nur nicht ſo ſchrecklich kompliziert wäre!“,

fügte er halblaut hinzu.
„Jch ſehe keinerlei Komplikationen dabei: Jn ſpäteſtens drei

Tagen verſchwinde ich von hier, und Sie werden niemals mehr
von mir hören!“

Nach einigem Nachdenken kam der Oberſt zu einem Entſchluß.
„Gut!“ ſagte er. „Jch werde Jhnen den Generalpardon vom

Gouverneur beſorgen, Conſalvo!“
Der Megxikaner lächelte.
„Der muß dann allerdings auf meinen richtigen Namen aus-

geſtellt werden. Jch heiße nämlich William Kilpatrick O'Shane.“
„O'Shane? Da ſind Sie am Ende ein Jrländer, Felipe?“

„Allerdings!“
„Das hab i mir doch gleich gedacht!“ rief der Oberſt begeiſtert.

„Nur ein Jre hat dieſen Charme und dies bezaubernde Weſen
Na, die Hauptſache iſt. daß meine Strategie richtig war, denn
ſonſt wären wir ja nie zuſammengekommen Hier, meine Hand,
alter Knabe, die Sache iſt abgemacht!“

Lächelnd ſchlug ConſalvoO'Shane in die dargebotene Rechte ein.
Es war der herrlichſte Tag ſeines Lebens für Oberſt Mackay, als

er mit ſeinem gefeſſelten Gefangenen in die Stadt einzog. Stolz ſaß
er im Sattel und nahm mit wahrhaft königlicher Geſte und ge
winnender Beſcheidenheit die Huldigungen entgegen, die ihn jubelnd
umbrauſten.

Daß Conſalvo an den Namen O'Shane konnte der Oberſt ſich
durchaus nicht gewöhnen auch eine ſo gute Figur machte, erhöhte
nur den Ruhm ſeines Bezwingers.

„Ein fabelhafter Kerl!“ ging es raunend durch die Menge, die die
Hauptſtraße des Städtchens beſetzt hielt. „So einen Menſchen konnte
ja auch nur ein Mann wie unſer Oberſt unſchädlich machen!“

Alles drängte bewundernd hinter den Beiden her. Als der S
das Gefängnis erreicht und ſich deſſen ſchwere, eiſenbeſchlagene Tür
hinter dem Verbrecher geſchloſſen hatte, mußte Oberſt Mackay eine
Anſprache halten, in der viel von echter Weſtmannsart und dem Sie
der Gerechtigkeit die Rede war. Jmmer wieder betonte er, wie glück
lich er ſei, daß es ihm vergönnt geweſen, ſeiner geliebten, ſchönen
Adoptiv- Heimat einen Dienſt zu erweiſen

as dreifache Hoch, das die begeiſterten Zuhörer auf ihn aus-
brachten, nahm er gerührt entgegen, dann aber entzog er ſich raſch
allen weiteren Huldigungen und machte ſich auf den Heimweg.

Je näher er ſeinem Hauſe kam. um ſo beklommener wurde ihm
zumute, um ſo mehr ſchwand ſeine Zuverſicht. Als er dem herbei-
eilenden Stallburſchen die Zügel zuwarf, zweifelte er ernſtlich daran,
daß es ihm gelingen werde, dem Gouverneur Tarbell innerhalb der
mit O'Shane vereinbarten Friſt die Begnadigung des Uebeltäters
abzulocken. Drei Tage waren ja auch wirklich etwas knapp für eine
ſo ſchwierige Aufgabe (Schluß folgt.)

Anser neuer Roman beginnt am Dienstog!
„Schicksaſe finter Schreibmaschinen“

Vom Vfr.

und gedemütigt.

A. Briüück
Dieser Erlebnisroman ist die Welt der abertausend Frauen, die Tag für Tag hinter der
Schreibmaschine ihre Pflicht erfüllen, unterdrückt, beiseitegeschoben, vielfach mißbraucht

Sie kämpfen gegen drei Fronten: die Sexualität des Mannes, den
falschen Ehrgeiz ihrer eigenen Mitarbeiterinnen und gegen ihre eigene wirtschaftliche
und seelische Not. Viele unterliegen in diesem verzweifelten Ringen um Anerkennung
und Aufstieg, in ihrer Angst vor dem Altwerden, vor Arbeitslosigkeit und Krankheit,
in ihrem Widerstand gegen Nachstellung und die Genüsse dieser Welt. Die Heldin des
Buches, selbst seelisch zerbrochen, heimat- und arbeitslos, findet in Verzweiflung und
Finsamkeit zu sich selbst zurück und gestaltet in tiefer Verantwortlichkeit in diesem
Werk ohne Pathos, mit jener Eindeutigkeit der ungeschminkten Wahrheit, die „Schick-
sale hinter Schreibmaschinen“, die die Anerkennung wahrer Arbeitsfreunde ebenso in
sich schließen wie Anklage und Hilferuf. Wir bringen damit nach unserem legten

pannenden Unterhaltungsroman wieder einen
Mackays Geſicht wurde lang und länger. Der ſchöne Traum von

ſeinem ſieghaften Einzug in die Stadt ſchien in Nichts zu zerrinnen, großen sozioſen Komaon

r



Nachſtehend geben wir die ausgezeichnete Rede,
mit der Genoſſe Dr. Hilferding am 11. Mai
im Reichskag die ſeichten „programmatiſchen“ Aus
führungen des Naziabgeordneten Gregor Skraßer
beankworkete, ausführlich wieder. Wir empfehlen
Hilferdings Rede, die von der Sozialdemokratiſchen
Partei auch als Maſſenbroſchüre verbreitet werden
wird, ernſteſter Beachtung.

Abg. Dr. Hilferding (Soz.)
fertigte zunächſt die Verleumder ab, die ſich immer wieder erdreiſten,
den Vorwurf des Landesverrats gegen die Sozialdemokratie zu
erheben. Dann fuhr er fort:

Auch wir möchten hoffen, daß es dem Reichskanzler gelingt, in
den internationalen Verhandlungen klarzumachen, daß ein Schluß-
wort zu ſprechen iſt. Es iſt klar, daß eine Wiederaufnahme der

Kriegsſchuldenzahlungen die Nationen ungleich mehr koſten würde,als ſ. ihnen einbrächte.

Die deutſche Kriſe koſtet uns in jedem Jahr 20 bis
25 Milliarden Mark an Verminderung des Arbeits
einkommens. Die deutſche Arbeitsloſigkeit iſt etwa ein
Viertel bis ein Fünftel der Arbeitsloſigkeit der Welt,
d. h. da wir in einem fortgeſchrittenen Jnduſtrieſtagat
leben, hat die Welt infolge der Kriſe des Kapitalismus
110 bis 130 Milliarden jährlich Mindereinnahmen.

Dagegen würden die 2 Milliarden Reparationen verſchwinden, wenn
nicht ihre Aufrechterhaltung immer neues Mißtrauen, Unſicherheit
und dadurch fortdauernde Kriegsgefahr bedeuten würden. (Lebh.
Zuſtimmung links.)

Weil wir in Lauſanne zur endgültigen Löſung
kommen wollen, müſſen wir notwendig die privaten Schuldverpflich-tungen Deutſchlands weiter zahlen. u dürfen nichts tun, um die

Verantwortung der anderen Mächte für einen etwaigen Mißerfolg
der Lauſanner Konferenz zu vermindern.

Der „Sozialismus“ der Nazis
Mit dem Sozialismus der NSDAP. beſchäftige ich mich unter

der Vorausſetzung des Alsob: als wenn die Änſichten, die
Herr Straßer hier entwickelt hat, von allen wichtigen Gruppen ſeiner
Partei geteilt und tatſächlich die Richtlinien ihrer künftigen Politik
ſein würden. Herr Straßer hat mit Recht geſagt, daß heute das
deukſche Volk zu 96 Proz. mit ankikapitaliſtiſcher Stimmung erfüllt

iſt. Jch muß bedauern, daß die Nationalſozialiſten uns nicht
unterſtützt haben dabei, aus dieſer Stimmung die not-
wendigen politiſchen und r Konequenzen zu ziehen. Wir haben Sie ſehr vermißt, als unſer

ntrag auf der Tagesordnung ſtand, die Verſtaatlichung der auch
nach Jhrem Programm zu vergeſellſchaftenden Großbetriebe der
Eiſeninduſtrie zu verlangen. (Zuruf rechts: Stimmen Sie für die

7) Die iſt ja zum großen Teil ſchon
durchgeführt. Bei der Bankenſanierung handelte es ſich um die Auf
rechterhaltung ihrer Funktion als Verwalter des geſamten kleinen
Geldkapitals, die nicht mit einem Mal ſtillgelegt werden kann, ohne
die Volkswirtſchaft auf das ſchwerſte zu ſchädigen. Dieſe Funktion
mußte auch aufrechterhalten werden für Lohnzahlungen, für die Ein
fuhr notwendiger Stoffe uſw. Wie lange aber die Banken zu er
halten ſind, iſt eine politiſche Frage. Da wäre es vielleicht möglich,

in viel höherem Maße, als geſchehen iſt, die Forderung Jhres
Programms nach Vergeſellſchaftung der Banken ſofori durch

zuführen aber da haben Sie ja gefehlt! (9Heiterkeit.)
Den Sozialismus, den Sie auf dem Papier haben, durchzuführen,
haben Sie uns allein überlaſſen. (Zunehmender Lärm und Schmäh-
rufe der Nſoz.) Aber Sie können ſich ja noch beſſern, ebenſo wieSie ja vorgeſtern Jhr Benehmen gebeſſert hatten. Sie werden ja

Koalitionsver handlungen mit den bürgerli Parteien
zu führen und dabei Gelegenheit haben, Jhren Sozialismus durch

gehe wo ja ſehr große Bekätigungsmöglichkeiten
öffenklichen Hand beſtehen, die noch ſehr erweitert werden können.

Auch im Reich werden Sie ja Verhandlungen führen können. Jch
hoffe, Sie werden dabei anders vorgehen, als bei den Verhand
lungen mit den befreundeten Deutſchnationalen vor und nach
Harzburg, von denen Dueſterberg geſagt hat, ſolche Verhand
lungen habe er noch nie erlebt, obwohl er ſchon mit Tſcherkeſſen und
Türken verhandelt habe. (Heiterkeit.) Sie verlangten damals den
Reichskanzler, den preußiſchen Miniſterpräſidenten, den preußiſchen
Jnnenminiſter und den Reichswehrminiſter. Auf Beſcheidenheit
legen Sie ja keinen allzu großen Wert.

Aber weder den Wirtſchafts noch den Arbeiksminiſter haben Sie
gefordert, die entſcheidend ſind für Sozialismus und Sozial

olitik. Ich hoffe, daß Sie jetzt das damals Verſäumke nach-
olen werden. Dann dürfte ſich erweiſen, was von Jhrem

Sozialismus zu halten iſt. (Sehr gut links.)
Aus der Rede Straßers iſt das nicht ſo ganz klar z erkennen

geweſen. Denn da war Richtiges und Falſches zum Teil ſo ver
mengt, daß man nicht weiß, ob Sie den Hauptwert auf das Rich
tige legen. Straßer hat an die Spitze geſtellt: Es gibt auf der

elt zwei ewige Werte, von denen alles ausgeht, was wir uns
ſchaffen können: Bodenſchätze und Arbeitskraft. Alles
Gerede, wie „Kapital ſchafft Arbeit“, iſt falſch, erſt Arbeit ſchafft
Kapital.

Dieſer Satz brachte mir einen anderen in Erinnerung
„Der Menſch kann in ſeiner Produktion nur verfahren wie

die Ratur ſelbſft, d. h. nur die Formen der Stoffe ändern. Jn
dieſer Arbeit Formung wird er beſtändig unkerſtätzk von
Raturkräften. Die Arbeit iſt alſo der Vaker allen
ſtofflichen Reichtums und die Erde ſeiner Mukter.“

Die beiden Sätze ſtimmen alſo vollkommen überein; der zweile
iſt formuliert von Karl Marx! (Große Heiterkeit.) Jch weiß
nicht, woher Abg. Straßer dieſen Satz hat; ſchwer zu finden iſt er
nicht, denn der Satz ſteht ſchon auf Seite 11 des „Kapitals“. Herr
Straßer gleicht ſo der Figur des Bourgeois-Gentilhomme beiMolieère, er ſich außerordentlich wundert, als er einmal gewahr

wird, daß
alles, was er bisher geſprochen hak, von einem anderen iſt.
verſtehe, daß Sie ſich jetzt wundern, daß das, was Straßer5 rochen hat, Marxismus iſt; wenn er auch den Marxismus

chimpft hat. Der Bourgeois erſchlägt eben immer den Gentil
homme, den Gentleman. (Sehr gut! links.)

Weiter ſagte Herr Straßer: e m„Feſtſtellen und feſthalten müſſen wir das klegtteſte en und in der Gewißheit des denkenden Volkes be-

ründet daß der Herrgott an ſich auf der Welt für alle
enſchen genug zu eſſen wachſen läßk. Wenn der Verteilungsapparat des wlltſchaftüichen Syſtems von heute es nicht verſteht,

den Ertragsreichtum der Natur richtig zu verteilen, dann iſt
dieſes Syſtem falſch und muß geändert werden, um des Volkes
willen. Das Volk proteſtiert gegen eine Wirtſchaftsordnung, die
nur in Geld, Profit, Dividende denkt, und die vergeſſen hat, in

Arbeit und Leiſtung zu 7 geri danke iſt von Kar ar x.7 h Mat hen Verdienſen, nachgewieſen zu haben, da

die kapitaliſtiſche Geſellſchaft nicht der Bedarfsdeckung,
ſondern der Profiterzeugung dient, und daß in dieſem
Geſellſchaftsſyſtem die freie Konkurrenz nokwendiger
weiſe eine Umwälzung der Verhältniſſe ſchaffen und
die Geſellſchaft geändert werden muß, damik an die
Stelle der Anarchie die Planmäßjgkeit krikt, eine Geſell
ſchaft, deren Ziel die Bedarfsdeckung iſt und nicht der

Profit,

Wenn Straßer ſagte, wir ſtänden

an einer Weltwende,
das Syſtem des ökono miſchen Liberalismus gehe zu
Ende, ſo bin ich nur mit der Zeitdatierung nicht an einver
ſtanden, denn gegen das Syſtem des ökonomiſchen Liberalismus,
dem es genügt, daß die Menſchen frei miteinander konkurrieren
können, um das Höchſte leiſten zu können, hat ſich ſchon der
Sozialismus von Karl Marx gewendet, und i längſt,vor drei Generationen, das ſopialiſtiſche Syſtem ent
gegengeſetzt.

Dabei ſoll Herr Straßer vorſichtig ſein und nicht falſch
dem So hat er z im Kampf gegen den öfkonomiſchen

iberalismus auf einen Profeſſor berufen, der ſelbſt ein letztes
Ueberbleibſel aus jener Zeit war, da der ökonomiſche Liberalismus
noch exiſtiert hat. (Heiterkeit) Wenn Sie aber ſo gegen den
Liberalismus losziehen, ſo handelt es ſich bei Jhnen gewiß mehr
um das, was der politiſche Liberalismus in der Glanzzeit des
Bürgertums r hat: um die perſönliche Freiheit, um
die Selbſtbeſtimmung des Menſchen, um die Ge
wiſſensfreiheit. An dieſen Errungenſchaften, die wir lieben,
wie die großen franzöſiſchen Aufklärer, wie die großen deutſchen
an Kant, Fichte und Hegel, laſſen wir nicht rütteln.
Stürmiſcher Beifall der Soz.)
Nicht Arbeit ſchafft Kapital, aber Ausbeutung der
Arbeit tut es. Kapital ſind nicht die Maſchinen ſelbſt,
aber das geſellſchaftliche Verhältnis zu ihnen, das
private Monopol an den Produktionsmitteln. Und
ſozialiſtiſch iſt die Geſellſchaft, die die Produktions-
mittel beſitzt und zum Wohle der Geſamtheit ver

wendet.
Um den Sozialismus der Nazis zu beurteilen, muß man ihr

Verhältnis zu dieſem Monopolbeſtz kennen. Sie reden von der

„Brechung der Zinsknechtſchaft“
aber Zins iſt nur möglich, ſolange Ausbeutung möglich iſt. Die For
derung nach Brechung der Zinsknechtſchaft iſt ſchon in der Früh-
eit des Sozialismus erhoben worden, und zwar von
roudhon. Der iſt vielleicht auch Jhnen bekannt als der Urheber

der Definition „Eigentumiſt Diebſtahl“. Aber wenn Sie das
zitieren, ſeien Sie vorſichtig, damit nicht geſagt werden kann, Jhr
eiſtiges Eigentum ſei Diebſtahl. (Heiterkeit links. Murren rechts.)Zerr Straßer ſprach ja nur von übermäßig hohen Zinſen, aber

der Zins iſt jetzt in der ganzen Welt ermäßigt, in den
USA. beträgt der Bankdiskont 116 Proz., in Frankreich iſt Leihgeld
beinahe unanbringlich. Auch in England iſt der Zins halb ſo hoch
wie in Deutſchland. Glauben Sie aber, daß damit Jhr National-
ſozialismus in Amerika, England und Frankreich ſchon verwirklicht
iſt, oder glauben Sie, daß vielleicht noch etwas mehr zur
Verwirklichun 8 des Sozialismus gehört als die Ermäßigung
der Zinſen? Wenn Sie das glauben, dann müſſen Sie ebenfalls zu
der grßg kommen, daß man nicht bei dem „raffenden“
Kapital ſtehen bleiben kann, ſondern da zupacken muß, wo wirklich
der Mehrwert, das Kapital entſteht in der Ausbeutung
der Arbeit, im Produktionsprozeß der großen Betriebe. (Sehr
gut! bei den Sozialdemokraten.

Ueber die vek gee tlchaft hat ſchon einmal ein Redner
geſprochen. Er hat geſagt:

„Der letzte Akt dieſer ſozialiſtiſchen Staatsorganiſation ſt aller
dings darauf berechnet, daß die große Maßregel der Expropri
ation des Privateigentums, die Aufhebung oder
Liquidation der öffentlichen Schulden, der Hypo
theken uſw. erfolgt. Es wird alſo das Wort Schillers zur Wahr
heit werden: „Unſer Schuldbuch ſei vernichtet, dieſen Gruß der
ganzen Welt!“

Das hat in der Reichstagsdebatte über Arbeitsloſigkeit am 9. Fe
bruar 1893 Auguſt Bebel geſagt. (Hört! Hört! links.) Nur daß

Auguſt Bebel verſtand, daß das Verſchwinden des Zinſes nur
ein Schlußokt einer Neuorganiſation der Geſellſchaft ſein und ſie
nicht vorwegnehmen oder gar erſetzen kann!

Herr Straßer hat mit vollem Recht ausgeführt, daß zur Be-
kämpfung der Kriſe die Arbeitsbeſchaffung die Hauptſache iſt. Es iſt
gar kein Zweifel, daß die Arbeitszeitverkürzung, die Arbeitsſtreckung
wie wir ſie jetzt fordern, nur ein Mittel zur Milderung, aber nicht
zur Ueberwindung der Kriſe iſt.

Wir fordern die 40-Stunden-Woche
in dem vollen Bewußkſein, daß wir damit den Arbeitenden ein
Opfer auferlegen.

Wir appellieren an ihre Solidarilät und ſagen: Heſft euren
Kollegen in der Weiſe, in der jetzt am raſcheſten geholfen werden

kann. (Zuruf der NS.)
Selbſtverſtändlich verſtehen Sie das nicht, weil Sie den Be g iff

der Solidarität gar nicht haben. Ruf rechts: Mit Jhnen
nicht!)) Deshalb meinen Sie, wir befänden uns in Widerſpruch mit
den Arbeitenden bei dieſer Forderung. Aber ſie zeigt, welch unge

heure Erziehung zu Opferwilligkeit, Solidarität,Gemeinſchaftsbewußtſein und Jdealismus die So-
zialdemokratie an der deutſchen Arbeiterſchaft geleiſtet hat. (Stür-
miſcher Beifall der Soz.)

Herr Straßer fordert Siedlung und Meliorationen.Hierzu ein Zitat:
„Wir verlangen Sftraßen- und Kanalbauken und Meliorakionen

aller Art; wir haben heute noch in unſeren Provinzen weite
Strecken, die vollſtändig unfruchtbar ſind, und die ohne große
Arbeit bei dem heutigen Stande der Agronomie und Agrikultur-
chemie in ſchönſtes fruchtbarſtes Gartenland verwandelt werden
könnten. Für alle dieſe Dinge hat die Staatsverwaltung (und das
war damals ein anderes Regime) gar kein Jntereſſe, weil in
vielen Fällen das Intereſſe der Großgrundbeſitzer
in Frage gezogen wird.“

Auch das hat Bebel in jener Debatte 1893 geſagt. (Hört! Hört!
bei den Soz.)

Das „verruchte Syſtem in Preußen hat 1919 bis 1931 42 600
Siedlerſtellen mit 480 561 Hektar errichtet genau das Doppeltke
von dem, was in den 30 Jahren vor dem Krieg, alſo in der
doppelten Zeit die damalige Preußiſche Skagksregierung ge-

macht hat.

Sie brauchen der jetzigen Preußenregierung nur Zeit zu laſſen, dany
wird ſie dieſes Siedlungswerk ſchon zu Ende führen. (Sehr gut! links.)

Es kann niemand abſtreiten, daß dieſes „verruchte Syſtem“
eine r unſerer Agrar wirtſchaft zuwegeebracht hat, ſelbſtverſtändlich im Zuſammenhang mit den wiſſenſchaftüichen und techniſchen Fortſchritten, aber auch dadurch, daß es

das Jntereſſe der Bauern an dieſen Fortſchritten geweckt hat.
Herr Straßer hat aber die Heommung aller Einfuhr

verlangt. Wie ſoll denn
eine Autarkie

in dem Jnduſtrieland Deutſchland beſchaffen ſein ohne Einfuhr vot
Kupfer, Baumwolle, Gummi und fremden Erzen?

Wiſſen Sie nicht, daß Sie mit jedem Jmporteur, den
Sie totmachen, zugleich einen deutſchen Exporteur
erſchlagen? Weitere Verringerung unſeres Exports
um eine Milliarde bedeutet Arbeitsloſigkeit für
300 000 Jnduſtriearbeiter, und der Ausfall ihrer
Kaufkraft mußt den Binnenmarkt noch weiter ver

heeren.Jn der jetzigen Kriſe unſeren Export gefährden, wäre ein V erh

brechen nicht nur an der deutſchen Arbeiterſchaft, ſondern an der
geſamten deutſchen Volkswirtſchaft. (Lebh. r links.)

Alles, was hier über Arbeitsbeſchaffung geſagt wurde
iſt ein Kakalog unſerer und gewerkſchaftlicher Forderungen, die eingehend im Reichswirtſchafisrat erörkert und in den Reſſorts ſtudiert

worden ſind. Aber wie wollen Sie die Finanzfrage löſen? Der
Reichskanzler war heute ſo höflich, zu meinen, Jnflation wollten Sie
nicht. Aber das, was Sie wollten, ſei ſo daß es in die
Jnflation führen würde. Jch aber habe von Jhnen noch nie
etwas gehört, was nicht reinſte Jnflation bedeuten würde. Sie
wollen eine Bank gründen, die Scheine ausgeben ſoll. Sollen
die Scheine er werden, ſo müſſen ſie Zwangskurs
haben. Der Notenumlauf würde ſich vermehren, kein Menſch würde
zweifeln, daß das Jnflation iſt. Wir bekämen wieder die Flucht
in die Sachwerte, die Preisſteigerung, kurz alle Erſcheinungen
der Jnflation mit dem Ausgang in eine noch furchtbarere Kriſe, als
es die jetzige iſt. Das ift

Jhr Finanzprogramm!
Eine neue Jnflation würde die Dinge nicht heilen, ſondern ſie

im nationalen und internationalen Maßſtab nur verſchlechtern
können. Jnflation iſt ja kein Kunſtſtück.

Jch habe dieſe Polemik geführt unter der Fiktion des Als
o b, Aber ich frage: Stimmt die Rede des Herrn Straßer hier
vor dem deutſchen Volke im Wortlaut oder im Sinn mit de
überein, die Herr

Hitler im Jnduſtriellenklub in Düſſeldorf
ehalten hat (Sehr gut links!) Jch weiß nicht, was Herr Hitler
ort t hat. Aber als er geſchloſſen hatte, erhob ſich Herr Fritz

Thyſſen, der Mann, der ſich nach den Zuſtänden vor dem Kriege
zurückſehnt, wo die Gewerkſchaften nicht verhandlungsfähig waren,
wo jeder Großinduſtrielle Herr im eigenen Hauſe war Herr Thyſſen,
der in Amerika Reden hält, daß das G deutſche Unglück von der
Sozialpolitik komme der hat nach dieſer Rede Heil Hitle r
gerufen. (Hört! hört! links.) Deswegen glaube ich, zwiſchen dem,
was Herr er öffentlich ſagt, und dem, was Herr Hitler im
Geheimen den Jnduſtriellen z wird der Unterſchied ebenſo
groß re zwiſchen einem Arbeiter und Herrn Thyſſen. (Sehr
gut! links.

Herr Straßer hat ſich hier als Feind des Klaſſenhaſſeserklärt. Offenbar aus Nächſtenliebe will er bis zu den anögele in

Blut walen, und das Henken primitiv einführen. Wir leugnen
nicht, daß wir die Geſchichte als eine Geſchichte der Inter
eſſengegenſätze, in dieſem entwickelten Zuſtand als eine Ge
ſchichte der Klaſſe nkämpfe betrachten. Wir wollen ſie nicht,
wir rufen ſie nicht hervor, wir konſtatieren ſie als eine Tat-
ſache. Wir wollen nur, daß die Arbeiter ſich ihrer Intereſſen be
wußt werden, um ſie in ihrem Kampfe ſchließlich e Wir
haben nie den Klaſſenhaß gepredigt. Namentlich u guſt
Bebel hat uns immer wieder in Erinnerung gerufen, daß es nicht
die Schuld der einzelnen Perſonen, ſondern die Schuld des kapi
taliſtiſchen Syſtems iſt, daß wir Klaſſenkämpfe führen
müſſen. Selbſt das Wort „Syftem“ haben Sie (nach rechts) aus

den Reden Bebels in Ihre Phraſeologie übernommen. Wir predi
an nicht das, was Sie Materialismus nennen.

er iſt es denn, der durch den Kampf, durch die O
ganiſation, durch die politiſche und kulturelle Arbeit,
die wir geleiſtet haben, aus dieſen Hinterſafſſen der
Nation, die die Arbeiter einſt geweſen ſind, voll be
wußte Mitträger der deutſchen Kultur gemacht hat?

Dieſer Kampf geht um die Befreiung des Menſchet
von den drückenden materiellen Sorgen. Er geht
daß der eine Teil der Nation aufhört, aus Profit zu handeln u
der andere Teil ſich fragen muß, wo werde ich morgen eine Arbeitsa
ſtätte finden, wo werde ich zu eſſen haben, was für eine, Erziehung
kann ich meinen Kindern geben? Damit endlich dieſe Laſt der mate
riellen Botmäßigkeit von der Menſchheit genommen wird,
tatſächlich aus dieſer Geſellſchaft der Notwendigkeit das Reich der
Freiheit wird, dafür kämpfen wir, dafür rufen wir die Arbeiter
auf zum wiſſenſchaftlichen Sozialismus. Deswegen ſind wir auch
überzeugt, für Sie wird doch alles vergeblich ſein. Sie leben von
der Kri a von der her rlee die ſie angerichtet hat in den vielen
kapitaliſtiſchen Zwiſchenſchichten.

Wir an die Vernunft und wir ſind
ſicher, daß wir ſiegen werden.

Denn groß iſt die Macht der Wahrheit und ſie wird ſich durch
ſetzen. (Sturmiſchee, lange anhaltender Beifall und Händeklatſchen
der Sozialdemokraten.)
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MWür wollen das Lebem?
Tagtäglich einen Augenblick
muß ich zur Dove ſchreiten
und laſſe über Lärm und Qualr-
ſinnend die Seele gleiten.

Ein Sehnen ſpür ich rieſengroß
ſich aus der Tiefe heben
und klirrend tauſend Ketten drein:
Der Sieg gehort dem Leben.

Das Leben, das ſich aufwärts veckt,
wird Eiſenfeſſeln ſprengen
und über tauſendfache Not
ſieghaft zur Höhe drängen.

Die Hörner ſchmettern: Vorwärtsſchritt!
Ich ſeh die Fahnen fliegen,
und Millionen ſtürmen mit:
Wer lichtwärts will, muß ſiegen!

H. Schurrer.

Na ja, ſo ein Dichter hat's leicht. Zumal im wunderſchönen
Monat Mai. Der bringt alle Schlafmützen mit Gewalt aus dem
Bett. Guckt euch nur mal euern Schrebergarten an. Geradezu lebens-
gefährlich iſt's dort. Die Erbſen ſchießen und die Bäume ſchlagen
aus. Jm Wald und auf der Heide geht es nicht beſſer zu. Auf der
Wieſe und an der Saale genau dasſelbe Kein Wunder, wenn da
überall gedichtert wird. Ruth Bergfeld aus Kl. 2a, weltliche
Schule Halle, iſt auch dabei. Sie ſchickt uns ein:

Frühlingsleben!

Der Frühling iſt ins Land gekommen,
wir haben es alle ſchon vernommen.
Die Bäume ſchlagen auch ſchon aus.
Da heißt es bei allen: Hinaus! Hinaus!

Ueberall fängt es jetzt an zu ſprießen,
da tanzen die Kinder auf grünen Wieſen,
die andern pflücken einen Veilchenſtrauß
ind nehmen ihn der Mutter mit nach Haus.

Auf der Saale iſt auch was los.
Da fährt mal hier, mal da ein Boot.
Die Dampfer ſtehen auch bereit,
Damit ſie abfahren können zur Zeit!

Manche Dichter ſingen gleich ihre Gedichte. Ganz beſonders die
Dichter aus der Tierwelt. Jawoll, dort gibt es auch welche. Zum
Beiſpiel

Froſchkonzert:

Quitſche, quätſche, quiek, im Teiche iſt Muſtk.
Da ſingt der dicke Froſchpapa und auch die dicke Froſchmama
und alle Quakfroſchkinderlein, und eines muß das letzte ſein!
Quitſche, quatſche, quiek und aus iſt die Muſik!

Quitſche, quatſche, naß das Singen macht uns Spaß,
Da ſingt der Onkel Kulleraug, es wackelt ihm der runde Bauch,
da ſingt die Tante Spritzmichnicht mit ihrem breiten Mondgeſicht.
Quitſche, quatſche, naß und aus iſt's mit dem Spaß!

Quitſche, quatſche, ho ein Fröſchlein iſt kein Floh,
wir hupfen nicht im Hemd herum, das iſt uns allezeit zu dumm:
wir hupfen lieber auf ein Blatt und freſſen uns an Fliegen ſatt.
Quitſche, quatſche, ho der Froſch, der iſt kein Floh!

Das wär ja auch ein Spaß, wenn der Froſch ein Floh oder der
Floh ein Froſch wäre. Huuch! wie da die Mädels kritſchen würden,
denn die können ſo was für den Tod nicht leiden wenn das ſo
naß iſt und ſo glitſchig. Jhr kennt doch die Geſchichte vom eiſernen
Heinrich? Die hat ja noch Glück gehabt, die hochnäſige Prinzeſſin,
daß ſie den Froſch an die Wand ſchmeißt und nachher aus dem zer
quetſchten Zappelmann ein Prinz klettert. Dem Hitler geht das ge
rade ſo. Er ſchmeißt mit dem Hakenkreuz zwiſchen Doornen und
dann kommen lauter Prinzen zum Vorſchein. Ob das auf die Dauer
gut geht? Das glauben wir nicht, denn: Quäle nie ein Tier zum
Scherz, es könnte leicht geladen ſein. Peng fliegt der Adolf
an die Luft, und ſo weiter!

Man soll echen keine Tiere
quälen

Was einem alles dabei paſſieren kann, das geht auf keine Kuh
haut. Da ſchreibt uns Arno Knoll aus F.: Ich war beim
Zeitungstragen und kam, wie immer, zu Huſtens. Jch machte die
Tür auf und ging ein Stück in den Hausflur. Es war dunkel. Da
traf ich mit dem linken Bein an etwas Spitzes, und in demſelben
Augenblick traf mich etwas Spitzes am rechten Bein. Jch blieb ſtehen
und verhielt mich ſtill. Einen bekam ich, als ich neben
mir etwas Schwarzes gewahrte. Gleich kam mir der Gedanke, daß
es der Hund ſei, dem ich ſchon einmal an dieſer Stelle begegnet war.
Jch mußte nun einen raſchen Entſchluß faſſen. Denn ich hatte nicht
viel Zeit. „Entweder ich gehe weiter oder ich gebe ihm einen ordent-
lichen Tritt“, dachte ich. Feige wollte ich mich nicht zeigen, alſo
ſammelte ich meine ganze Kraft im rechten Bein, holte aus und ſtieß
zu. Aber ich hatte mich verrechnet, denn als ich das Bein zurückzog,
zog ich es aus dem Loch eines aufgeſpannten Regenſchirms. Da
dachte ich bei mir: „Jrren iſt menſchlich!“

Eine andere Geſchichte, die auch hierher paßt, ſchickt uns We
ner Schöbel aus B. Die dumme Katze. Jch ſaß in der Küche
und machte eine Zeichning. Mein Vater fragte: „Tuſchſte die
Zeichnung auch aus?“ „Na klar.“ Jch fing an zu tuſchen. „Zum
Donnerwetter,
meinen Bruder. „Jch ſtoße? Das iſt gar nicht wahr!“ Jch tuſchte
weiter. Mein Bruder ſagte: „Werner, hör doch auf, wir wollenſpielen!“ „Ja, ja, ich bin gleich fertig.“
bin ſchon fertig.“ Jch legte die Zeichnung
Plötzlich ſprang unſere Katze hinauf und ſetzte ſich hin. „Du ver-
fluchtes Bieſt. Du mußt dich auf die Zeichnung legen! Nu haſte alles ſi

Wür suchen cleus Licit?

r-lpreisraätſel

ſtoß mich doch nicht immer an“, ſchimpfte ich auf

„Mach doch!“ „Jchli
am einen Stuhl.

verwiſcht!“ Jch nahm ſie am Genick und ſchlug ihr über den Rücken. e

an zu knurren, und

eine Dohle gezähmt.

war die Freude groß. Wir Kinder gaben ihm Leckerbiſſen.

und die Fenſter ſtanden offen, kam Vetter Jakob heveingeflogen.

photographiert,
Zeichnen, und mein Bleiſtift gefiel ihm wohl am veſten, denn es

die Linde und verlor ihn, ich holte mir den Bleiſtift wieder.
es die Kinder zu toll trieben, dann flog Jakob zu uns aufs Blumen-
brett. Da ſah er ſich die Blumen an. Er kam ſogar zum Fenſter

damit fort. Aber wir hatten ihn doch gerne. Wenn er aber die
Kartoffeln in der Schüſſel zu ſehr zerhackte, dann jagten wir ihn
hinaus und machten das Fenſter zu. Da war er aber boöſe, hackte
mit dem Schnabel, ſchlug mit den Flügeln an die Scheibe und ſchrie
ſo laut er konnte: „Jack, jack, jack!“ Und es tat uns leid und wir
machten das Fenſter wieder auf. Anderen Tages ſtellte ich ihm einen
Spiegel ans Fenſter. Das war aber luſtig! Er wollte ſein Spiegel-

Eines Tages war er zum Nachbar auf den Hof geflogen. Der fütterte
gerade die Hühner. Vetter Jakob las ſich ein paar Körner mit auf.
Darüber war der Mann böſe. Er nahm einen Rutenbeſen und warf
nach ihm. Der arme Jakob lag tot unter den Hühnern. Zur Strafe
hatte ſich der Mann auch die beſte Legehenne mit erſchlagen. Allen,
die Vetter Jakob kannten, hat ſein Tod ſehr leid getan.

Und Ruth Barnowſki aus B. ſchreibt von der verſchwunde-
nen Wurſt eine niedliche Geſchichte: Jn den letzten Ferien war ich
das erſtemal auf dem Dorfe. Da habe ich viel Freude erlebt. Hund,
Katze und Ziegen waren meine Spielgefährten. Einmal ſagte die
Tante: „Laß die Tür zu, daß die Katze nicht vein kann.“ Weil die
Katze ſo ſehr miaute, dachte ich: „Wenn ſie zur Tür nicht rein ſoll,
mache ich das Fenſter auf.“ Und das Kätzchen ſprang rein. Die
Tante hatte gerade Wurſt geholt. Zum Abendbrot wollten wir die
Wurſt aus dem Küchenſchranke holen, da ſtand die Tür auf, und die
Katze hatte die Wurſt aufgefreſſen. Zur Strafe gab es zum Abend-
brot Sirupſchnitten. Aber ich möchte in den nächſten Ferien doch
wieder auf das Land.

Auch die Annemarie G. aus H. will während der Pfingſt
ferien wieder auf das Dorf, denn dahin reiſt ſie jedesmal, wenn
Ferien ſind. Diesmal will ſie ſogar ihren Geburtstag dort feiern.
Sie meint: „Von wegen dem Rieſenkuchen!“ Unſer Freund
K. Dantz hat ihr da nämlich in ſeinem Buche „Vom glückhaften
Stern“ eine feine Geburtstagsgeſchichte vorgedichtet. Hört mal zu:

Lifa hat Geburtstag heute:
ſo was liegt gleich in der Luft,
und im Haus die kleinen Leute
ſchnuppern nach dem feinen Duft.

Bruder Heinz und das Kaninchen
und das Schweſterlein Sobinchen
und der kleine Puppenfratz
und der Köter
und die Katz.

Lifa trägt den Rieſenkuchen
und ſie ſchreitet ſtolz voran,
mit Wauwau, Miau und Juchen
ſchließt die ganze Schar ſich an:

Bruder Heinz und das Kaninchen
und das Schweſterlein Sabinchen
und der kleine Puppenfratz
und der Köter
und die Katz.

Liebſte Lifa, eine Bitte:
Sieh, der Kuchen iſt ſo groß,
und wir möchten eine Schnitte,
eine einzige Schnitte bloß:

Bruder Heinz und das Kaninchen
uſw.

Haſt ja all die andern Gaben,
bitte, nur ein kleines Stück,
wenn wir mal Geburtstag haben,
riegſt du es mit Dank zurück:

Von dem Heinz und dem Kaninche
und dem Schweſterlein Sabinchen
uſw.

Nein, die Lifa geht von hinnen,
ihre Gäſte warten ſchon,
nur ein bißchen Duft blieb drinnen,
ach, es iſt der reine Hohn

für den Heinz und das Kaninchen
ind das uſw.

ſchon als kleiner Pepo kann man Pech haben vei ſolchen
Angelegenheiten. Gerade ſo, wie es unſern Freunden

ſich die Mühe gegeben haben, das Oſter-
zu löſen. Nicht wahr, ihr habt keine Nacht ruhig

ſchlafen können, weil immer und immer wieder keine Kinderbeilage
im April gekommen iſt und damit auch keine Namen für die glück-
ichen Gewinner? Ja, Kinder, es iſt uns als Schriftleiter leiderauch ſo gegangen Wir konnten Tag und Nacht nicht ſchlafen, denn

es gab fürchterlich zu tun. Jhr wißt doch, daß wir drei große
Wahlen dinter uns haben, und ſo was kommt bei Zeitungsmenſchen

mmer gleich nach dem Hundeflohen. Da iſt Tinte gefloſſen, davon
könnt ihr euch gar keine Vorſtellung ma hen Na, die Hauptſache iſt,
daß wir den Nazis die Suppe verſalzen haben. Die dachten tatſächlich,e konnten uns auf die große Schippe kollern und ſich in unſer

u

feierlichen

gegangen iſt, die

Sie machte ſich frei, kratte mich und floh unter den Tiſch. Sie fing Aber:
mein Vater ſagte: „Ach, laß ſie doch zufrieden!“ Hermann aus Ziegelrode,

Er flog von einer Bank zur andern. Eines Tages hat ihn ein Lehrer
wie er auf dem Globus ſaß. Einmal hatten wir

war eine blanke Spitze dran. Er flog damit zum Fenſter hinaus auf
Wenn

hereinſpaziert, nahm ſich den Fingerhut aus dem Nähkorb und flog

bild verhauen, warf den Spiegel um und hackte arg drauf los.

Bettchen legen. Die Wärmſteine hatten ſie ja ſchon geſchickt. Dabei
ſind ſie wie Till Eulenſpiegel gleich durch das Fenſter mit den
Steinen gegangen. Deswegen ſollt ihr aber doch erfahren, wer der
Preisträger iſt, nämlich: Lottchen Daube, Kayna. Durch das
Los hat ſie bekommen, was ſich noch mancher andre mit einer rich
tigen Löſung verdient hat. Wir hätten gerne geſehen, wenn der
riß Franz aus Muldenſtein Glück gehabt hätte, denn

at ſich auch um die andern Rätſelaufgaben mit Erfolg bemüht.
Es wär ſo ſchön geweſen, es hat nicht ſein geſollt. Auch

Heinz aus Pieſteritz,
Kurt aus Bitterfeld,Wilhelm aus Benndorf,Martin Menzel aus H. berichtet uns eine Geſchichte vom Herbert aus Eisleben, Guſtav aus Helbra, Ger

Vetter Jakob. Jm Konſumhaus wohnte ein Arbeiter, der hatte ſichhhard aus Falkenberg müſſen ſich auf ein anderes Mal ver
Es gingen von dort mehrere Kinder in die tröſten. Wir wollen doch das alles nachholen, das iſt ſelbſtverfreilich.

Schule. Der Jakob flog auch mit. Wenn er im Schulhof ankam, da Heute beginnen wir mit einer
Aepfel

und Zucker fraß er am liebſten. Wenn wir dann in der Klaſſe waren Rätfselpuramide
l. Mitlaut

2. Vwetandgwort

3. Himmelsrichtang

4. Bisenfresser

Jedes folgendeWort entsteht 5. Trockene Halme
durch Umsetellen

des vorhergeben- 6. Watvogelden und Rinzo-

fügen eines neuen 7. VagabavdBuchstabens.
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Dazu noch ein

Tunnelrätsel
AuTDrialisten, schli eihen, c mel ruanner veDs gilt di eit zu c es gil

reihei ferstehn!
Wie das zu löſen iſt, das iſt nicht ſchwer zu denken. Es ver

ſchwinden halt öfter ein paar Buchſtaben in den Tunneln, und da
müßt ihr verſuchen, durch die Tunnel durchzugucken, damit ihr die
ganze Geſchichte leſen könnt.

Zuletzt noch eins für die Naturforſcher unter euch:
Welcher Vogel ruft: Kuckuck? Pink-Pink? Titihä-

Titihä-Titihä? Djelm delm delm Djelm delm
delm? Turrturr-Turrturr?

Woher hat die Hohltaube ihren Namen?

Wohin bauen die Turteltauben ihre Neſter?
Welche Vögel kleben ſich ihre Neſter aus

Spucke zuſammen?

Welcher Vogel hat eine „Schmiede werkſtatt
Und welcher Vogel iſt bei den Menſchen am veliebteſten?
So, nun habt ihr für die Pfingſtferien „Futter auf die Raufe“.

Schickt die Löſungen ein. Es ſoll diesmal wenigſtens außer dem
Hauptpreis eine Reihe Troſtpreiſe geben.

Jm übrigen wünſchen euch „Fröhliche Pfingſteier“!

Eure P. u. K.

Nächstenliche bei Vögeln
Der Dichter Goethe erzählt ein Erlebnis.

Jch hatte im vorigen Sommer (1826) in der Nähe von Tiefurt
zwei junge Zaunkönige gefangen, die wahrſcheinlich erſt ganz kürz
lich ihr Neſt verlaſſen hatten, denn ſie ſaßen in einem Buſch auf
einem Zweige nebſt ſieben Geſchwiſtern in einer Reih und ließen
ſich von ihren Alten füttern.

Jch nahm die jungen Vögel in mein ſeidenes Taſchentuch und
ging in der Richtung nach Weimar bis ans Schießhaus, dann rechts
nach der Wieſe an der Jlm hinunter und an dem Badeplatz vor
über und dann wieder links in das kleine Gehölz. Hier, dachte ich,
haſt du Ruhe, um einmal nach deinen Zaunkönigen zu ſehen. Als
ich aber das Tuch öffnete, entſchlüpften ſie mir beide und waren
ſogleich im Gebüſch und Graſe verſchwunden, ſo daß mein Suchen
nach ihnen vergebens war.

Am dritten Tage kam ich zufällig wieder an dieſelbe Stelle, und
da ich die Locktöne eines Rotkehlchens hörte, ſo vermutete ich ein Neſt
in der Nähe, das ich nach einigem Umherſpähen auch wirklich fand.
Wie groß war aber mein Erſtaunen, als ich in dieſem Neſt neben
beinahe flüggen jungen Rotkehlchen auch meine beiden jungen Zaun
könige fand, die ſich hier ganz gemütlich untergetan hatten und ſich
von dem alten Rotkehlchen füttern ließen!

Jch war in hohem Grade glücklich über dieſen höchſt merk
würdigen Fund. Da ihr ſo klug ſeid, dachte ich bei mir ſelber, und
euch ſo hübſch habt zu helfen gewußt, und da auch die guten Rot-
kehlchen ſich euer ſo hilfreich angenommen, ſo vin ich weit entfernt,
ſo gaſtfreundliche Verhältniſſe zu ſtören: im Gegenteil wünſche ich
euch das allerbeſte Gedeihen. Goethe-Edkermann.

Zwei Spiele für Garten und Haus
Wilder Mann.

Man zeichnet die Form eines großen Rechtecks in den Sand. Ter
wilde Mann wird ausgezählt und tritt in dieſen Raum. Jndes nun
die Spieler über die ſchmalen Stellen des Rechtecks den dreieckigen
Raum, den der wilde Mann nicht verlaſſen darf, durchlaufen, iſt der
ſelbe beſtrebt, die Durchpaſſierenden aufzufangen. Wer gefangen wird,
iſt Gehilfe des wilden Mannes und muß mit einfangen helfen. Da-
Spiel iſt aus, wenn alle Mitglieder eingefangen ſind.

Das Rätſelwort.
Ein mitſpielendes Kind geht aus dem Zimmer und die übrigen

beſinnen ſich auf ein Wort, das das hinausgegangene nach der Rück
kunft durch Fragen erraten wuß. Nun richtet das eingetretene Kind
z. B. folgende Fragen an die Mitſpielenden: „Kann das, was ich er
raten ſoll, fliegen?“ „Kann es gehen?“ „Kann es ſingen?“
Kann es ſprechen?“ „Kann es wachſen,“ uſw. Vorher wird feſt

geſtellt, daß nur eine beſtimmte Anzahl Fragen geſtellt werden
dürfen, vielleicht ſechs, zehn uſw. Wird das Wort nicht erraten, ſo
muß ein Pfand erlegt werden.
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Mersebur
(Geſchaftsſtelle: Telephon Rr 8286.)

Schöne VBeſcherung!
Das Poſtamt teilt uns mit: Wegen weiteren Verkehrs und da

mit Einnahmerückganges müſſen die Poſtſchalter beim Poſtamt
Merſeburg für den allgemeinen Verkehr um 18 Uhr geſchloſſen
werden. Dieſe Maßnahme iſt bei den anderen größeren Poſt
anſtalten des Bezirks ſchon ſeit langem durchgeführt und läßt ſich
jan auch hier nicht mehr vermeiden.

a kann ſich alſo das liebe Publikum in den Tagesſtunden noch
ein biſſel mehr drängen als bisher.

Angefahren. Der Geſchirrführer S. L. wurde geſtern abend
ten 19.15 Uhr, als er die Landſtraße Merſeburg--Burgliebenau

im Kilometerſtein 1,5 von links nach rechts überſchreiten wollte,
von dem Kotflügel eines vorüberfahrenden Laſtkraftwagens
L. hat am Hinterkopf Hautabſchürfungen davongetragen. Er wurde
nach Verbinden im Obdachloſenheim untergebracht. Die Schuld
trifft anſcheinend L. ſelbſt.

Das Standesamt iſt während der Pfingſtfeiertage geöffnet: am

Fm „Tivoli“ fand geſtern abend die fällige Mitgliederverſamm-
lung des SPD.Ortsvereins Merſeburg ſtatt. Nachdem der Vor-
ſitzende Genoſſe Hojenſki den Parteigenoſſen für ihre aufopfe
rungevolle Wahlarbeit den Dank der Partei abgeſtattet hatte, ergriff
Landtagsabgeordneter Genoſſe Möl ler das Wort zu ſeinem Vor-
trage über Politiſche Zeit- und Streitfragen“.

Genoſſe Möller ging zunächſt ausführlich auf die unerhörten
Vorgänge während der geſtrigen Sitzung im Reichstag ein, über die
wir an anderer Stelle berichten Sie haben zu einer vorzeitigen,
unrühmlichen Beendigung dieſer Reichstagstagung geführt.

Die Rede des Nationalſozialiſten Straßer ſei ein wohlüberlegtes,
taktiſchdemagogiſches Manöver geweſen.

Bedauerlicherweiſe habe der Reichskanzler zu den brennenden
Fragen der Jnnenpolitik nicht Stellung genommen. Nach der Seite
der Nationalſozialiſten habe er ſich jeder möglichen Zurückhaltung

Montag (2. Pfingſtſeiertag) von 11--12 Uhr, und zwar nur zur
Annahme von Sterbefällen und Totgeburten.

t eine Zurückhaltung, die zweifellos auf die Preußenwahlen
zurückzuführen iſt.

Damit kam Genoſſe Möller auf den neugewählten Preußen-

Cordiagsobgeordreter Semosse MNölfſer gegen Naosi- Negterung

Die Machtäbertragung auf die
Nationalſozialiſten untragbar

Unſere Poſitionen dürfen nicht kampflos geräumt werden
landtag zu ſprechen. An Hand der Sitzverteilung zeichnete er die
frühere und die jetzige unheilvolle Zuſammenſetzung des Landtages,
die abſolute Mehrheitsverhältniſſe abgeſehen davon, daß das
Zentrum mit den Nationalſozialiſten paktiere nicht aufkommen
laſſe. Wir haben die preußiſche Verfaſſung etwas reichlich demo
kratiſch geſtaltet. Sie hat die Achillesferſe, daß, wenn auch das
jetzige Kabinett als geſchäftsführend bleibe die einfache Mehrheit
genüge, den Landtag jederzeit zuſammenzuberufen, was natürlich
eine ungeheure Erſchwernis für dieſe Regierung bedeuten würde.
Denn es iſt nicht damit zu rechnen, daß die KPD. nunmehr eine
ernſthafte, den Arbeiterintereſſen dienſtbare Politik einſchlage. Sie

Schöne weiße 2ähne
inmaliSeht ſern Putzen mit der herrl. erfriſch. ſchmeckenden „Chlorodont

uns ein Raucher. Tube 50 Pf. und 80 Pf.

Amtliche Bekanntmachungen der Stadt Merſeburg
Nr. 20 Freitag, den 13 Mai 1932

III. Nachtrag zur Wertzuwachsſteuerordnung für den Stadtkreis
Merſeburg vom 12. Juni 1928. V. 9928.

Auf Grund der Fs 13 und 18 des Kommunalabgabengeſetzes vom
14. Juli 1893 (GS. S. 152) in der jetzt geltenden Faſſung des Ge
ſetzes über Aenderungen im Finanzweſen vom 3. Juli 1913 (RGBl.
S. 521), des S 38 des Preußiſchen Ausführungsgeſetzes zum Finanz-
ausgleichsgeſetz (GS. 1930 S. 249) und des Gemeindebeſchluſſes vom
23. Februar 1932 April 1932 (V. 27/31) wird folgender

III. Nachtrag
zur Wertzuwachsſteuerordnung für den Stadtkreis Merſeburg

vom 12. Juni 1928 (V. 99/28)

Punkt 1.
Punkt 5 Il Ziffer 8 erhält folgenden Zuſatz:
„ſowie beim Austauſch aus Anlaß der förmlichen Feſtſtellung

von Fluchtlinienplänen und der Abtretung von Straßenland.“
Punkt 2.

a) die bisherigen Ziffern 9--11 in Punkt 5 der Steuerordnung
werden Ziffern 1214.

b) Jn Punkt 1 Abſ. 1 des II. Nachtrags werden die Worte „Nach
Punkt 5“ bis „nicht erhoben“ geſtrichen.

Dafür tritt: „Hinter Punkt 5 I Ziffer 8 werden folgende Vor
ſchriften eingefügt:“ tDie Ziffern 1-—3 werden durch die Ziffern 9--11 erſetzt.

Punkt 3.
a) Jn Punkt 6 Abſ. 1 Satz 2 tritt an die Stelle von „Ziffer

1-107: „Ziffer 1-13“.
b) Punkt 6 Abſ. 1 Satz 3 iſt zu ſtreichen.
d in Punkt 1 des II. Nachtrages wird vor Abſatz 2 eingefügt:

„2. Punkt 6 Abſ. 1 Satz 3 erhält folgende Faſſung:“
Punkt 4.

a) Punkt 6 Abſ. 6 erhält folgende Faſſung:
„Jſt ein Preis nicht vereinbart oder nicht zu ermitteln, ſo trit

an ſeine Stelle der Einheitswert, der nach den Vorſchriften des
Reichsbewertungsgeſetzes auf den dem ſteuerpflichtigen Rechtsvor
gang unmittelbar vorausgegangenen Feſtſtellungszeitpunkt für das
Grundſtück feſtzuſtellen war, oder, falls ein ſolcher noch nicht feſt

eſtellt worden iſt, der gemeine Wert. Jſt in dem Einheitswert der
ert ſolcher Gegenſtände enthalten die der Wertzuwachsſteuer nicht

unterliegen, ſo iſt der Wert dieſer Gegenſtände zur Ermittelung des
der Steüer zugrunde zu legenden Wertes auszuſcheiden. Bildet nur
ein Teil des Grundſtücks den Gegenſtand des ſteuerpflichtigen Rechts
vorganges, ſo iſt der auf ihn entfallende Teilbetrag des Einheits-
wertes der Beſteuerung zugrunde zu legen. Der nach Satz 2, 3
maßgebende Wert iſt nach den Grundſätzen des Reichsbewertungs
geſetzes zu ermitteln. Die Steuerbehörde kann im Einverſtändnis
mit dem Steuerſchuldner von der genauen Ermittelung des Wertes
abſehen und einen Pauſchbetrag für die Steuer feſtſetzen. Dies gilt
auch dann, wenn die Verſteuerung andernfalls noch ausgeſetzt wer

den müßte.“ Vb) Jn Punkt 6 Abſ. 7 treten an die Stelle der Worte „gemeiner
Wert“ die Worte „Einheits- oder gemeine Wert (Abſ. 6)“.

Punkt 5.
Hinter Punkt 6 wird folgender Punkt 6 a eingefügt:

„Punkt 6 a.
Betrifft der ſteuerpflichtige Rechtsvorgang ſteuerpflichtige undfeuſreet Gegenſtände, ohne daß Einzelpreiſe und werte angegeben

werden, ſo beſtimmt die Steuerbehörde den auf die ſteuerpflichtigen
Gegenſtände entfallenden Teil der Geſamtſumme, wenn nicht der
Steuerpflichtige auf Erfordern innerhalb der v beſtimmten Friſt
die Trennung der Preiſe oder Werte nachholt. Sind zum Zwecke der
Steuererſparung dem wahren Werte nicht entſpre nde Angaben

emacht worden, ſo iſt der Betrag durch Schätzung zu erm tteln.Das gleiche gilt für die d ennns des Geſamtbetrags auf mehrere
lichtige Gegenſtände.“ſteuerpflichtige Gegenſ Punkt 6.

a) Jn Punkt 8 Abſ. 1 Ziffer 3 Satz 1 ſind die Worte:

erlaſſen:

„gemeinen

Bade- Mäntel laken Teppiche
Frottierstoffe Badeschuhe Hauben und Gürtel

Werte“ zu erſetzen durch die Worte: „Einheits- oder gemeinen Werte
(Punkt 6 Abſ. 6)“.

b) Hinter Punkt 8 Abſ. 1 Ziffer 3 wird eingefügt:
„4. Die Aufwendungen, Leiſtungen und Beiträge für Straßen

bauten, andere Verkehrsanlagen einſchließlich der Kanaliſierung ſo-
wie ohne entſprechende Gegenleiſtung und Verzinſung geleiſtete Be
träge für ſonſtige öffentliche Einrichtungen, ſoweit die Aufwen-
dungen, Leiſtungen und Beträge innerhalb des für die Steuer-
berechnung maßgebenden Zeitraumes gemacht oder die zugrunde
liegenden Verpflichtungen entſtanden ſind.“

Punkt 7.
Punkt 9 erhält folgende Faſſung:
„Dem Veräußerungspreis ſind hinzuzurechnen:
1. Entſchädigungen für eine Wertminderung des Grundſtücks,

ſoweit der Anſpruch während des für die Steuerberechnung maß-
gebenden Zeitraumes entſtanden und der Betrag nicht nachweislich
zur Beſeitigung des Schadens verwendet worden iſt;

2. ein nach den Vorſchriften dieſer Ordnung zu berechnender
Steuerbetrag, wenn der Erwerber des Grundſtücks die Zahlung der
Zuwachsſteuer übernommen hat.“

Punkt 8.
Jn Punkt 10 ſind die Worte „gemeine Wert“ zu erſetzen durch

die Worte: „Einheits- oder gemeine Wert (Punkt 6 Abſ. 6)“.
Punkt 9.

a) Punkt 13 Abſ. 1 Satz 3 erhält folgende Faſſung:
„Hierzu iſt nicht erforderlich, daß eine Eigentumsübertragung

erfolgt iſt.“
Punkt 13 Abſ. 1 Satz 2 und 3 werden Abſ. 2. Die Abſätze 2

und 3 erhalten die Bezeichnung 3 und 4.
Punkt 10.

a) Jn Punkt 15 Abſ. 2 werden die Worte „für die Steuer
berechnung maßgebenden Zeitraum“ erſetzt durch die Worte: „zwi-
ſchen dem Erwerb und der ſteuerpflichtigen Veräußerung liegenden
Zeitraum.“

b) Ferner wird folgender Satz 2 angefügt:
„Punkt 6 Abſ. 1 Satz 2 und 3 ſowie Punkt 25 Abſ. 2 Satz 2

finden auf den hiernach maßgebenden Zeitraum entſprechende An-
wendung.“

Punkt 11.
a) Punkt 15 Abſ. 3 Satz 1 erhält folgende Faſſung:
„Für das 7. und jedes vollendete weitere Jahr des maßgebenden

r (Abſ. 2) ermäßigt ſich der Steuerſatz (Abſ. 1) um je
v. H.“
b) Hinter Satz 2 wird eingeſchaltet:
„oder wenn ein Antrag gemäß Punkt 6 Abſ. 1 Satz 3 geſtellt

worden iſt.“
Punkt 12.

Punkt 17 erhält folgenden neuen Abſatz 4:
„4. Als zur Bebauung gehöriger Teil des Grundſtücks gilt außer

dem mit der Baulichkeit beſetzten Teil noch das Vierfache der be
bauten Fläche, mindeſtens aber eine als Hof oder Hausgarten ge
nutzte Fläche bis zu 600 Quadratmeter.“

Punkt 13.
Hinter Punkt 25 Abſ. 2 wird eingefügt:
„Ob im Sinne des Punkt 6 Abſ. 1 ſteuerfrei

vder ſteuerpflichtig ſind, iſt auch für die Zeit vor dem Jnkrafttreten
dieſer Ordnung nach ihr zu beſtimmen.“

Punkt 14.
Bei einem Neudruck kann die Steuerordnung in die Faſſung ge

bracht werden, die ſich aus dieſem Nachtrag ergibt.
Punkt 15.

Dieſer Nachtrag tritt mit dem 1. April 1932 in Kraft.
Merſeburg, den 26. März 1932.

Der Magiſtrat.
Dr. Moſebach.Va. 27/31.

Beſcheid.
Der von den ſtädtiſchen Körperſchaften zu Merſeburg am 25. Fe

bruar 11. April 1932 beſchloſſene III. Nachtrag zur Wertzuwachs-
ſteuerordnung für den Stadtkreis Merſeburg vom 12. Juni 1928
wird genehmigt.

Merſeburg, den 28. April 1932.
Namens des Bezirksausſchuſſes.

(L. S.) Der Vorſitzende.
Jn Vertretung:

B. 1395. gez.: Unterſchrift.
Veröffentlicht!

Merſeburg, den 11. Mai 1932.
V. 27/31. Der Magiſtrat.

Sommerbekämpfung der Mücken.
Die übliche Sommerbekämpfung der Stechmücken kann wegen

der angeſpannten Finanzlage in dieſem Jahre von der Stadt nicht
durchgeführt werden.

Der Kampf gegen die Mückenplage, die im Sommer nicht nur
beläſtigend wirkt, ſondern auch geſundheitsſchädlich iſt, ſoll aber
auch in den Sommetmonaten fortgeſetzt werden. Es handelt ſich
hierbei um die Bekämpfung der Mückenbrut. Alle Einwohner haben
daher von ſich aus die durch die Regierungspolizeiverordnung vom
24 Februar 1927 betr. die Bekämpfung der Mücken (Reg.- Amtsbl.
Stück 15 vom 9. April 1927) vorgeſchriebenen Maßnahmen durch-
zuführen.

Hierbei ſind alle kleinen ſtehenden Gewäſſer oder Waſſer An
ſammlungen (windgeſchützte Teiche, Gruben, Zierbecken in Gärten,
Regenwaſſertonnen in Höfen und Gärten, längere Zeit beſtehende
Anſammlungen von Wirtſchaftswäſſern, Abwäſſern, Jauche der
Düngergruben und ähnliches) zu berückſichtigen.

Unnütze kleinere Waſſeranſammlungen ſind durch Zuſchüttung,
Ableitung und Draingge zu beſeitigen. Die in den Höfen und
Gärten ſtehenden Waſſerbecken ſind mit gutſchließender Drahtgaze
abzudecken und in dreiwöchigen Abſtänden zu entleeren.

Das ſogenannte Spritzverfahren kommt hauptſächlich für wirt-
ſchaftlich belangloſe Waſſeranſammlungen (Regenwaſſertonnen,
Tümpel, Pfützen uſw.) in Betracht. Von geeigneten Chemikalien
ſeien genannt: Petroleum, Schnakenſaprol, Salvinol und Flit.

Ein Erfolg iſt jedoch nur zu erwarten, wenn die Bekämpfung in
regelmäßigen Zeitabſchnitten durchgeführt wird und alle Einwohner
die angeordneten Maßnahmen durchführen.

Auf Grund der Regierungspolizeiverordnung vom 24. Februar
1927 werden die Haus- und Grundbeſitzer ſowie Gartenpächter hier-
mit aufgefordert, die Mückenbrutbekämpfung regelmäßig am 1. und
15. jedes Monats durchzuführen.
ſt Zuwiderhandlungen werden mit Zwangsgeld bis zu 150 Mk. be

raft.
Die Durchführung meiner Anordnung werde ich durch Polizei

beamte nachprüfen laſſen.

Merſeburg, den 3. Mai 1932.
Der Oberbürgermeiſter

Geſ. 24/32. als Ortspolizeibehörde.

Jagdverpachtung.
Die Jagdnutzung auf den Grundſtücken des nördlichen Jagd

bezirks der Stadtgemeinde Merſeburg iſt an die Herren Kaufmann
Paul Wiegand, Fabrikbeſitzer Richard Dietrich und Ziegeleibeſitzer
Erich Schmidt in Merſeburg, die des ſüdlichen Jagdbezirks an die
Herren Gebrüder Max und Paul Seibicke in Merſeburg auf die
Zeit vom 1. Juni 1932 bis 31. Mai 1938 verpachtet worden.

Die hierüber abgeſchloſſenen Pachtverträge liegen nach S 23 der
Jagdordnung vom 13. Mai 1932 an auf zwei Wochen im Zimmer 11
des Rathauſes am Markt, 1 Treppe, öffentlich aus.

Jeder Jagdgenoſſe kann während der Auslegungsfriſt beim Be-
zirksausſchuß hierſelbſt gegen die Pachtverträge Einſpruch erheben.
Dieſer darf ſich jedoch gegen die Art der Verpachtung und gegen die
Pachtbedingungen inſoweit nicht richten, als dieſelben durch das
im S 21 der Jagdordnung vom 15. Juli 1907 vorgeſchriebene Ver
fahren feſtgeſtellt ſind.

Merſeburg, den 11. Mai 1932.
Der Jagdvorſteher.

Dr. Moſebach.II. 32.

Badewäscheu. Anzüge

Damen- und Herren Wol-Beade- Anzüge ab M. 4,90
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wird alſo mit der Reaktion gehen und gegen ein Kabinett ſtimmen,
in dem Sozialdemokraten ſitzen. Er könne deshalb auch nicht das
Rechenkunſtſtück mitmachen, ehemalige Koalition und h

gen die Reaktion im neuen Landtag in Rechnung zu ſetzen. Die
Kommuniſten im Rücken, das iſt auch die große Gefahr, die unſere
Verhandlungen überſchattet. Daß ein derartiges Verhalten der
Kommuniſten ein weiterer außerordentlicher Arbeiterverrat wäre,
brauche er nicht weiter zu betonen. Wenn die Kommuniſten ſich in
den nächſten Wochen zu dieſer Zuhälterrolle der Nazis hergeben
ſollten, dann iſt mehr als je dieſes weithin ſichtbare arbeiterverräte-
riſche Treiben der Kommuniſten der Arbeiterſchaft zu zeigen. Die
Entſcheidung des Zentrums ſteht noch aus und wird von ihm hinaus-
gezögert. Sie wird im weiteſten Maße von der Reichsleitung des
Zentrums beeinflußt und dieſe wieder weiteſtgehend von den inter
nationalen Verhandlungen (Lauſanne uſw.

Genoſſe Möller hält es für die Partei
untragbar, den Nazis den Macht in Preußen frei zu

machen.
Ein Vergleich des Preußiſchen Landtags mit dem Reichstag ſeinicht möglich, da in letzterem eine Mehrheit bei entſcheidenden Ab

ſtimmungen mit Hilfe der Sozialdemokratie vorhanden iſt. Das iſt
im Landtag nach der jetzigen Zuſammenſetzung nicht möglich.

Unſere Taktik in Preußen iſt, unſere Poſitionen nicht kampflos
zu räumen.

Um dieſen Grundgedanken müſſen ſich alle taktiſchen Wege gruppieren.
Das ſind Poſitionen, die zu werten ſind in der großen Auseinander
ſetzung zwiſchen Faſchismus und Demokratie, zwiſchen Kapitalismus
und Arbeiterſchaft. Jn ſtärkſtem Maße wird die Politik von der
wirtſchaftlichen Seite beeinflußt. Arbeitsbeſchaffung und
Sozialfürſorge, das ſind Fragen, die in den kommenden
Monaten im Brennpunkte der Politik ſtehen werden. Wir müſſen
mit der Eiſernen Front auf die Notwendigkeit der Arbeitsbeſchaffung
hinwirken. Die Eiſerne Front iſt die Grundlage des vergangenen
Wahlkampfes geweſen: ſie muß in den nächſten Wochen und Monaten
als verſtärkter Block weiter arbeiten und die Tatkraft aufbringen,
mit dem kapitaliſtiſchen und faſchiſtiſchen Spuk aufzuräumen. Mit
uns iſt die große Jdee des Sozialismus, mit der wir durch die dunkle
Gegenwart in eine lichtere Zukunft dringen werden.

Eine Debatte nach dieſem Referat erfolgte nicht. Der Kaſſierer
Genoſſe Kaufhold gab den Kaſſenbericht, für den er einſtimmig
entlaſtet wurde. Die nächſte Mitgliederver ſammlung findet am
9. Juni ſtatt. Genoſſe v. Harnack wird dort über „Demokratiſierung
der Verwaltung“ ſprechen.

Große Steuerrückſtände in der Gemeinde
Dürrenberg, den 13. Mai.

Die angeſpannte Finanzlage der Gemeinde iſt nicht zuletzt auf
die hohen Steuerrückſtände zurückzuführen, die, wie in der Gemeinde
vertreterſitzung betont wurde, 68 000 Mk. betragen. Es ſei damit zu
rechnen, daß ein großer Teil dieſes Betrages nicht beigetrieben wer
den kann. Um jedoch nichts unterverſucht zu laſſen, wurde der An
regung der Aufſichtsbehörde ſtattgegeben und die Anſtellung eines
Vollziehungsbeamten beſchloſſen. Bürgermeiſter Preſuhn wies
im weiteren Verlaufe darauf hin, daß für das Rechnungsjahr 1931
ein Defizit von 101 000 Mk. vorhanden ſei. Wie die Ge
meindeverwaltung die laufenden Wohlfahrtsunterſtützungen auf-
bringen ſoll, wiſſe ſte nicht. Eine Wiedereröffnung der Volksküche
und die Wiederaufnahme der Speiſung der Schulkinder im Sommer-
halbjahr ſei nicht möglich und wurde abgelehnt. Der Gemeindevor-
ſteher will verſuchen, daß die Volksküche auf privater Grundlage
weitergeführt werden kann.

d LATAIIIA
Auf dem Weg zum Krankenhaus geſtorben. Am Mittwochnach

mittag ſollte die Ehefrau Elſe Röber, in der Merſeburger Straße
wohnhaft, der Klinik in Halle zugeführt werden, da Erſcheinungen
einer Blutvergiftung aufgetreten waren. Noch während des Trans-
ports nach dem im Hofe ſtehenden Krankenauto verſchied die Be
dauernswerte.

Areis Cuerfurt
„Kameradsſchaftsſiedlung“ bei Querfurt

Nördlich der Eiſenbahnſtrecke Querfurt--Vitzenburg beabſichtigt
die Kreisverwaltung in der Nähe der Halteſtelle QuerfurtWeſt eine
ſogenannte „Kameradſchaftsſiedlung“ mit zwölf Einfamilienhäuſern
zu errichten. Die Anſiedlungsgenehmigung wurde eingeholt.

Gefährliche Burſchen
Göhrendorf. Jn großer Gefahr befanden ſich hier zwei Frauen,

die in der Nacht durch zwei Einbrecher aus dem Schlaf geweckt
wurden. Dieſe waren durch das Fenſter in das Schlafzimmer ein
geſtiegen und ſtürzten ſich ſofort auf eine der beiden Frauen und
würgten ſie. Glücklicherweiſe war es der anderen gelungen, auf die
Straße zu flüchten und um Hilfe zu rufen. Darauf ließen die Ein
brecher von ihrem Opfer ab und flüchteten. Es gelang ihnen,
unerkannt zu entkommen.

Freis Bitterfeld
Einbruch in die Gepäckabfertigung

Wolfen, 12. Mai.
Am Freitag vergangener Woche, abends zwiſchen 22 und 24 Uhr,

wurden aus der Gepäckabfertigung des Bahnhofs Wolfen ein brauner
Segeltuchkoffer, enthaltend Damenkleider, Wäſche und Schuhe im
Werte von 436 Mk., und ein Ballen Tapeten im Werte von etwa
30 Mk. von einem unbekannten Täter geſtohlen. Jn dem Reiſekoffer
befanden ſich auch Papiere und ein Krankenkaſſenbuch auf den Namen
Herta Oppermann. Die Wäſche iſt gezeichnet H. O. Der leere Koffer
und ein Teil der Tapeten ſind inzwiſchen in der Nähe des Bahnhofs
Wolfen gefunden worden.

Zweckdienliche Angaben zur Aufklärung des Diebſtahls werden
an die Landjägerei in Wolfen oder an die Reichsbahndirektion
(Fahndungsdienſt) in Halle erbeten. Mitteilungen werden auf Wunſch
vertraulich vehandelt.

Areis Sorgaou
Torgau SFtaddt)

Die großen Eilbſtromprojekte
Mit den großen Elbſtromprojekten, die im Torgauer Waſſerbau-

amtsbezirk in der Verlegung des Strombettes in der Krümmung
oberhalb Belgerns (Bauzeit fünf Jahre) und der Verlängerung des
Deckwerkes bei Roſenfels (Bauzeit drei Jahre) beſtehen, befaßt ſich
gegenwärtig eine Kommiſſion von Vertretern der Elbſtrombauver-
waltung zu Magdeburg, Kommiſſaren des Reichsverkehrsminiſte-
riums und Vorſtänden der Waſſerbauämter auf einer Strom-
bereiſung, die an Bord des Regierungs und Bereiſungsdampfers
„Hermes“ der Elbſtrombauverwaltung gegenwärtig in mehreren
Ctappen von der tſchechoſlowakiſchen Grenze bis Magdeburg aus-
geführt wird. Von der Bereiſung wird es wahrſcheinlich abhängen,
ob das Reichsverkehrsminiſterium die Notwendigkeit der ſofortigen
Jnangriffnahme dieſer Arbeiten anerkennt und ob hierauf noch
in dieſem Jahre die erforderlichen, in die Hunderttauſende gehenden

n m T e T

Areis Deſttaech

Am 28. Mai wird der Kreistag zur Beravng zuſammentreten.
Den Abgeordneten ſind die Einladungen und die entſprechenden
Unterlagen bereits zugegangen. Darunter befindet ſich auch der
Verwaltungsbericht für das Kalenderjahr 1931. Es iſt erklärlich,
daß er bei einem Kommunalverband, der reiner Arbeiterwohnfitzkreie
iſt, beſonders unter dem Heichen der Wirtſchaftskriſe ſteht. Beſon
ders die Zahlen für die Wohlfahrtspflege geben den beſten Maßſtab
dafür. Jn der Einleitung des Berichts weiſt der Landrat darauf
hin, daß im Jahre 1930 allein für die WohlfahrtserwerbsloſenFür-
ſorge eine Summe aufgebracht werden mußte, die rund 49 Prozent
der übrigen geſamten Verwaltungsausgaben ausmachte. Jm Be-
richtsjahr aber ſtieg der Anteil auf 104 Prozent. Eine Beſtätigungder zu an der r trug Haltung zur Lohn und Ge
haltspolitik liegt in der Bemerkung des Landrats, daß ſich

Lohn- und Gehaltsſenkungen nicht nur bei den unmittelbar
Betroffenen einſchneidend r machten, ſondern auch

abſatzbehindernd in Handel und Gewerbe.
In einigen Stichpunkten ſeien wichtige Teile des Berichtes hier

zur Kenntnis gebracht: Die Förderung der Landwirt-
ſchaft konnte auf Grund der m r nicht in dem Maße
der Vorjahre durchgeführt we Doch wurde das Mögliche be
züglich der Förderung der Viehzucht und des Obſt- und Gartenbaus
verſucht. Jntereſſant und eine Bekräftigung der ſozialdemokratiſchen
Forderung nach verſtärkter Schulungsarbeit der bäuerlichen Kreiſe
iſt die Bemerkung, daß von der Möglichkeit koſtenloſer Schutzimpfun
gen der Tiere verhältnismäßig wenig Beſitzer Gebrauch machen.
Das Feuerlöſchweſen iſt weiter ausgebaut worden. r Zeit
ſind im Kreiſe 150 Handdruckſpritzen und 19 Motorſpritzen (darunter
12 auf dem platten Lande) in Betrieb. Die Kreisſparkaſſe
ſchließt bei einer Bilanzſumme von über 12 Millionen Mark mit
einem Reingewinn von 163 000 Mk. ab. Wohnungsbedarf
iſt auch weiterhin im Kreiſe noch vorhanden. Für Bauten mit
Hauszinsſteuerdarlehen waren noch über 200 Perſonen vorgemerkt.
69 Neuwohnungsbauten wurden unterſtützt. Bei den Melio-

Mittel zur Verfügung geſtellt werden. Die Arbeiten ſollen als Not
ſtandsarbeiten ausgeführt werden.

Syät kommt er, aber er kommt
Jn Nr. 56 unſeres Blattes vom 7. März beſchäftigte ſich ein

Eingeſandt aus Torgau mit dem kommuniſtiſchen Bonzen Auguſt
Dittmar, von dem geſagt wurde: „Er beendete ſeine kurze Gaſt
rolle als Gewerkſchaftsſekretär damit, daß ſich in der Kaſſe ein Fehl
betrag von 13 939,10 Mk. vefand.“ Jetzt, alſo nach mehr als zwei
Monaten, ſchickt uns Herr Dittmar eine Berichtigung folgenden
Wortlauts:

„Richtig iſt, daß ich im Jahre 1920 vis Anfang April 1921 die
Geſchäfte der Baugewerkſchaft Torgau geführt habe.

Un richtig iſt, daß ich wegen Unterſchlagung von Beitrags
geldern der Mitglieder oder des Verbandes meinen Poſten aufgeben
mußte, ſondern nur deshalb, weil ich im Frühjahr 1921 mit der
Arbeiterſchaft gekämpft habe und deshalb verhaftet wurde. Nach
meiner Verhaftung wurde das Material von dem bekannten
Geſchäftsführer Privenau aus Wittenberg und dem jetzigen Geſchäfts
führer Kaiſer aus Torgau aus meiner Wohnung geholt, ohne ein
anderes Vorſtandsmitglied herbeizuholen.

Eine Prüfung durch den jetzigen Vorſtand und die alten Vor-
ſtandsmitglieder vom Jahre 1921 hat ergeben, daß die Hauptunter-
lagen fehlen. Das Hauptkaſſabuch, wie Markenempfangsbuch und der
gleichen, ſind verſchwunden, obwohl alles damals im Jahre 1921
vorhanden war. Auguſt Dittmar, Torgau.“

Wir ſtellen feſt, daß in dem odenerwähnten Artikel kein Wort von
Unterſchlagung die Rede iſt, es wird nur von einem Fehlbetrag in
der Kaſſe geſprochen. Wenn Herr Dittmar aber die Unſtimmigkeit in
der Kaſſe jetzt anderen Perſonen zur Laſt legt, ſo glauben wir nicht,
daß die das auf ſich ſitzen laſſen werden.

Ein Rasfahrer beſchoſſen
Jn der Nähe von Schöna wurde auf einen Radfahrer, der ſich

auf der Heimfahrt von Wurzen befand, ein Schuß abgegeben. Die
Kugel drang in die Lunge ein und verletzte den Angeſchoſſenen er
heblich. Er konnte ſich aber noch zu ſeiner Wohnung ſchleppen. Ein
herbeigerufener Arzt ordnete die Ueberführung ins Torgauer Kranken
haus an. Es iſt bisher nicht bekannt geworden, wer der Schütze war.

Gerichtliche Sühne eines ſchweren
Autounglücks

Zu Oſtern 1931 fuhr ein Kraftwagen aus Wittenberg mit vier
Jnſaſſen in der Nähe von Kropſtädt gegen einen Baum. Zwei der
Mitfahrer wurden tödlich verletzt. Der Führer des Wagens, der
Schloſſer Rudolf G. aus Luckenwalde, hatte ſich jetzt wegen fahr-
läſſiger Tötung vor der Großen Strafkammer in Torgau als Be
rufungsinſtanz zu verantworten. Die Strafkammer verwarf die
Berufung, ſo daß es beim Urteil der Vorinſtanz bleibt: 4 Monate
Gefängnis.

Die Dommitzſcher Kindesmörderin begnadigt
Das preußtſche Staatsminiſterium hat die TDommitzſcher Kindes

mörderin Frau Liebmann, die am 24. Oktober v. J. vom Tor-
gauer Schwurgericht wegen Mordes zum Tode und wegen Mord-
verſuchs zu vier Jahren Zuchthaus verurteilt worden war, zu
lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt.

Die Liebmann hatte am Oſtermontag 1930 ihren kleinen Sohn
in einem Waſſertümpel ertränkt bzw. mit einem Knüppelhieb be
täubt, ſo daß er im Waſſer den Tod fand. Das Schweſterchen des
Jungen konnte ſich der entmenſchten Mutter entwinden und fort
laufen. Die 29 Jahre alte Frau lebte mit ihrem Manne, dem
Maurer L., in unglücklicher Ehe und unterhielt ein Verhältnis mit
einem Bauernſohn.

Annaburg. Erneuter Einbruch. Nachdem vor kurzer Zeit
in einem Schuh warengeſchäft ein Einbruch verübt wurde, ſtatteten
Diebe in der letzten Nacht dem Lederhändler B. hier einen Beſuch
ab. Nach Herausſchneiden einer Scheibe drangen ſie in den Raum
ein und packten mehrere Lederballen zuſammen. Als ſie ihre Beute
auf bereitſtehende Fahrräder wegſchaffen wollten, wurden ſie von
dem die Runde machenden Nachtpoliziſten überraſcht. Unter Zurück-
laſſung des Leders flüchteten die Diebe und entkamen unerkannt.

Jtreis Ciebemnwerdo
Stellungnahme zu den Elternbeiratswahlen

Liebenwerda, den 13. Mai.
In der am Dienstag ftattgefundenen Orksausſchußſitzung des

ATGB. wurde zu den an 26. Juni ſtattfindenden Elternbei-
ratswahlen Stellung genommen. Wolfersdorf als Vor-
ſitzender des Elternbeirats gab einen ausführlichen Bericht über
ſeine Tätigkeit. Eine lebhafte Ausſprache ſchloß ſich an. Die neue

Das Kriſenjahr in der Kreisverwaltung
Verwaltungsbericht des Helitgzſcher Kreisausſchuſſes für das Jahr 1931

rationen wurden 14 150 Erwerbsloſentagewerke geleiſtet. 3
den verſchiedenen Gegenden des Kreiſes befanden bzw. befinden ſich
rund 1800 Hektar Land unter Bearbeitung. Ziemlich 6000 m
Straße wurden bearbeitet und dafür von den Gemeinden etwa
290 000 Mk., vom Kreiſe 140 000 Mk. aufgebracht. Die Amts
vormundſchaft wurde für 105 eheliche und 1423 uneheliche Mündel
durchgeführt. Rund 50 Prozent der männlichen und etwa 24 Pro-
zent der weiblichen Jugendlichen des Kreiſes waren in Vereinen
und Verbänden der Jugendpflege zuſammengeſchloſſen und
unterſtanden der Betreuung durch den Kreisjugendpfleger. Seit
März des Berichtsjahres wurden für erwerbsloſe Jugendliche
zwiſchen 14 und 21 Jahren koſtenloſe Vortragskurſe durchgeführt.
Die Jugendlichen erhielten die Teilnahme daran auf ihre Pflicht
arbeit angerechnet. Durchſchnittsbeteiligung betrug 28 Prozent allerJugendithen Der Betreuung durch den Bezirksfürſorge-
verband unterſtehen: 3767 Kriegsbeſchädigte und hinterbliebene,
167 Kleinrentner, 295 Sozialrentner.

Die Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen ſtieg von 1982 zu Beginn
des Jahres auf 2991 am Jahresſchluß, die monatlichen Aus

gaben dafür von rund 94 000 auf 156 000 Mk.
Der Bericht über das Ergebnis der ſchulärztlichen Unter-

juchungen gegenüber den Vorjahren zeigt wenig Aenderungen.
Der Geſundheitszuſtand der Mädchen iſt im allgemeinen beſſer als
der der Knaben.

Der Verwaltungsbericht iſt ein Beweis dafür, daß trotz Kriſenzeit
ruhige und ſachliche Arbeit noch mancherlei zu leiſten vermag.

Jugendlicher Leichtſinn fordert ein Todesopfer
Durch Unvorſichtigkeit hatte bekanntlich vor einigen Tagen ein

Siebzehnjähriger aus Paupitzſch ſeinen jüngeren Bruder mit einem
Terzerolſchuß verletzt. Der verletzte Schulknabe Robitzſch iſt jetzt
geſtorben. Er hatte das Bewußtſein nicht mehr wiedererlangt.

Liſte wurde aufgeſtellt und eine Frau an ausſichtsreicher Stelle
plaziert. Bei dieſer Gelegenheit wurde auch die Frage „Gehobene
Abteilung Volksſchule“ erörtert. Die Eltern der Kinder der ge
hobenen Abteilung laſſen in der Stadt eine Liſte zur Unterſchrift
zirkulieren (auch kinderloſe Perſonen haben unterſchrieben), um auf
die Stadtväter einen kleinen Druck auszuüben, damit die gehobene
Abteilung wieder einen Mittelſchullehrer bekommt und der Unter-
richt wieder in der neuen Schule ſtattfinden ſoll. An ſich kann man
ja jeden Fortſchritt begrüßen, in dieſem Falle wird aber nur das
Stadtſäckel belaſtet. Das letzte Wort dazu dürfte aber das Stadt-
parlament haben.

Ferner wurde die Abrechnung von der Maiveranſtaltung ge-
eben. Der Film „Jm Weſten nichts Neues“ hat bei den Bet einen tiefen Eindruck hinterlaſſen.

Die Schlacht iſt geſchlagen
Der Kampf geht weiter

Bockwitz. Vor einem ſtarken Kreis Funktionäre, in dem ſich
diesmal auch die örtlichen Jugendfunktionäre befanden, referierte
Genoſſe Fraenkel (Torgau) über den Ausgang und die Lehren
der Wahlen. Jm beſonderen in der Frage der künftigen Agitations-
methoden bedienten ſich ſämtliche Diskuſſionsredner einer erfreu-
lichen Anteilname an den durch Genoſſen Fraenkel entwickelten Ge
danken, wie die Landagitation künftig auf- und ausgebaut werden
muß. Jn der Frage „Welche Stellung nimmt nunmehr die Partei
zu den ſtaatspolitiſchen Arbeiten innerhalb Preußens ein?“ wurde
einmütig die Auffaſſung vertreten, daß auch unter den ſchwerſten
Bedingungen der Verſuch gemacht werden muß, im Jntereſſe der
Arbeiterſchaft die Machtübernahme durch die Nationalſozialiſten zu
verhindern. Was uns zwölf Jahre gut genug war, aufzubauen, das
darf auch nach den Hottentottenwahlen des Jahres 1932, die immer
hin der Boden des Erwachens der preußiſchen Wählerſchaft ſein
werden, nicht preis- oder kampflos aufgegeben werden. Unter
keinen Umſtänden darf mit dem Gedanken ernſthaft geſpielt werden,
doch, wie man oft in Volkskreiſen hört, „nun die Nazis mal arbeiten
zu laſſen, damit ſie in die Verantwortung kommen“. Dieſer Jrr-
tum würde für die geſamte Arbeiterſchaft mit unabſehbaren Folgen
verquickt ſein.

Sport und ſpiel
Rngkampf-Turnier im Walhalla-Theater

Grüneiſen legt Suliman.
Der 12. Tag des Ringkampftuwniers brachte drei ſpannende

Kämpfe. Jm erſten Kampf ſiegte Petro Scholz über den ſich tapfer
verteidigenden Bruno Weinert (Sachſen) in der 9. Minute durch
Ueberſtürzer am Boden. Jm zweiten Treffen glaubte man ſchon,
daß ſich Krumoff (Rußland) und Barothi (Ungarn) durch ihr gleich
wertiges krvaftvolles Ringen als unentſchieden trennen würden, aber
kurz vor dem Gongſchlag gelang es Kvumoff, ſeinen Gegner Barothi
durch einen Schleudergriff auf beide Schultern zu feſſeln. Ganz un
erwartet ſiegte im Revanche-Entſcheidungskampf der Schweizer
Grüneiſen über den Türken Suliman. Nach der erſten Pauſe betrat
der Türke die Matte und mit einem von Grüneiſen blitzſchnell aus
geführten Schulterſchwung wurde er auf beide Schultern gelegt. Der
Kreis der Anwärter des Ringkampfturniers wird immer enger. Ohne
Niederlage ſind nur noch Krumoff (Rußland) und Grüneiſen (Schweiz)
die ſich heute abend im Kampf gegenüberſtehen. Außerdem zwei
ſvannende Kämpfe bis zur Entſcheidung. Suliman (Türkei) gegen
Petro Scholz (Berlin), Barothi (Ungarn) gegen Weinert (Sachſen).

Sportamtiche Bekanntmachunven
6. Bezirk. (Hondball.) Das Spiel Bruckdorf II Teutſchenthal II in Bruck

dorf am kommenden Sonntag muß umſtaändehalber ausfallen.

Letzte Nachrichten
Straſſer feſſaenommen

Auch er hat geſtern im Reichstag mitgeprügelt.
Der nationalſozialiſtiſche Abgeordnete Gregor Straſſer, der

nach Zeugenausſagen an der geſtrigen Schlägerei im Reichstags
gebände beteiligt war, wurde heute früh auf dem Anhalter r
als er gerade abreiſen wollte, von Beamten der politiſchen Poliz
feſtgenommen und nach dem Polizeipräſidium geſchafft. Die drei
übrigen nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten, die man wegen der
gleichen Vorkommniſſe feſtgenommen hatte, wurden heute mittag
vom Polizeipräſidium nach Moabit gebracht, wo ſie ſich vor dem
Schnellſchöffengericht zu verantworten haben werden. Es
iſt anzunehmen, daß man Straſſer dabei auch gleich aburteilt.

Verantwortlich für Politik, Feuilleton und Halle-Saalkreis: Gottlieb Kaſparek;
J Provinz. Alfred Wielepp: für Sport: Gerhard Günther; für den Anzeigenteil:

lter Künne. Samtlich in Halle. Druck und igs: Falſche Druckerei
Geſellſchaft mbH., Halle, Große Märkerſtraße 6.
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Sie leben ja noch!
Im Bankauer Prozeß wurde die Frau des von SA.

Leufen viehiſch ermordeien Landarbeiters Auguſt Baſſy ver
nommen. Sie hafte ohnmächtig zuſehen müſſen, wie vor
ihren Augen ihr Mann abgeſchlachtet wurde. Ihr Flehen
blieb umſonſt. Und nun ſchilderte ſie vor Gericht ihre Angſt
und ihre Seelenpein. Nach der Ermordung ihres Mannes
wollte ſie aus dem Hauſe fliehen, da ſie fürchtete, ſelbſt er
mordet zu werden. Die vor dem Hauſe ſtehenden SA. Leute
halien ſie jedoch gehindert, das Haus zu verlaſſen.

Bei dieſen Darlegungen lachte das auf der Anklagebank
ſitzende entmenſchte SA.-Geſindel, der Vorſitzende des Ge
richt s aber, der Landgerichtsdirektor Kunze, ſprach hart und herz
los zu der unglücklichen Frau: Na, Sie leben ja noch.

Gegenüber dieſem, das Verhalten der SA. entſchuldigenden
Ausſpruch des Richters verblaßt das Verhalten der Mörder im Ge
richtsſaal. Die Tat ſelbſt wie das empörende Urteil, ſie treten zu
rück, es bleibt nur noch die unglückliche Frau, es bleibt das grau-
ſame, herzloſe alles enthüllende Wort: Sie leben ja noch.

Dieſer Richter iſt unabhängig wie alle Richter. Er kann für

Der Richter und die Frau des Ermordeifecn
ſeine Aeußerungen nicht zur Verantwortung gezogen werden. Er
wird weiter urteilen. Er kann weiter milde Urteile über national
ſozialiſtiſche Unmenſchen fällen. Er kann weiter die Opfer der Un-
menſchen vor Gericht noch verhöhnen. Aber wer wird ihn
nicht für befangen hakten?

Dieſer Richter hätte als Vertreter der Staatsautorität die
Pflicht gehabt, teilnahms voll und ſchützend vor der un-
glücklichen Frau zu ſtehen, und die ganze Strenge des Geſetzes
gegen die Mörder anzuwenden. Er hat ſtatt deſſen dem Opfer
einen Schlag verſetzt und die Milde den Mördern
gezeigt. Er hat ſeinen Standpunkt gewählt. Dieſer Standpunkt
wird geteilt von einem Teil der heutigen deutſchen Richter. Nichts
kann dieſen Standpunkt beſſer kennzeichnen als das Wort: Sie
leben ja noch.

Dies Wort darf nicht vergeſſen werden. Es wird nicht ver
geſſen werden. Jmmer, wenn das Problem der politiſchen Juſtiz
ouf der Tagesordnung ſteht, wenn über die Unabhängigkeit der
Richter geſprochen wird dann wird dies Wort vor allen grrecht
Denkenden ſtehen!

Der Landgerichtsdirektor Kunze in Oppeln wird mit dieſem
Wort zum Repräſentanten jener politiſchen Juſtiz, die den natio-
nal ſozialiſtiſchen Mördern mit Milde gegenüberſteht, weil ſie die
Opfer der Mörder haßt.

hariſäer und Zöllner
GSollmann hält dem Domprieſiter die Bibel vor

In den ſpäten Abendſtunden des Mittwoch erlebie der Reichskag
noch eine Ueberraſchung, nämlich ein im ſchlechteſten Sinne pfäffiſch
phariſäiſches Gerede des deulſchnationalen Abg. Döhring, der
im Haupiberuf Domprediger in Berlin iſt und ſich gern den „neuen
Luiher“ nennen läßt. Dieſer Mann „begründete“ den Ankrag ſeiner
Frakkion auf Verbol des Freidenker- Verbandes und
der sozialiſtiſchen Arbeikerjugend mit den ſchein
heiligften Argumenien. Beſonders behauptete er, die SAJ. fördere
die Unſittlichkeit!

Dieſe Dompfäfferei veranlaßte zu einer Generglabrechnung mit
den „Phariſäern und Zöllnern“, die Genoſſe Sollmann mit
Schärfe und ausgezeichnetem Maferiol beſorgie.

Abg. Sollmann (Soz.)
ellt die Gemeinheit der nationaliſtiſchen Landesverratshetze gegen
ie Sozialdemokraten an den Pranger: Solange die Franzoſen im

beſetzten Gebiet ſtanden, haben wir dort keinen Hitler geſehen
(Dauergebrüll und Geſchimpfe der Nazis), keinen Goebbels und
keinen Fric. Man ſah weder das Hakenkreuz noch
ſchwarzweißrote Fahnen, auch nicht den Stahl-
helm. Widerſpruch rechts.) Sie können erzählen, was Sie
wollen, es iſt ſo. (Andauerndes Geſchrei rechts, einer ſchreit dem
Redner zu: „Du Affel!“ Ordnungsruf.

Das Rheinland haben die Republikaner für Deutſch
a r land gerettet.Die Nationalſozialiſten haben alles getan, um ſeine Befreiung zu

verhindern. (Lebhafter Beifall links, Geſchrei rechts.) itler
hat im November 1923, als die chriſtlichen, ſozialdemokratiſchen und
kommuniſtiſchen Arbeiter die Rathäuſer von den Separatiſten be
freiten, durch ſeinen Münchener ch den Franzoſen und
Separatiſten einen Hilfsdienſt geleiſtet. (Wegen
dauerndem Geſchimpfe erteilt der Präſident
Nazis.) Einer der bekannteſten Separatiſten, der Gutsbeſitzer Lem
c ſteuert ſein Auto heute unter der Hakenkreuzflagge. (NaziLey
brüllt unausgeſetzt.) Herr Ley, zu ſo vorgerückter Stunde iſt mit
Jhnen nicht zu diskutieren. (Heiterkeit.) Jn jenen Novembertagen
kamen franzöſiſche Offiziere zu unſeren gefangenen Genoſſen und
ſagten ihnen:

„Warum kämp Sie denn noch, Herr z legt javon Mü n her Jhr Reich r mmer.“
(Stürmiſches Hört! hört! links.

Nicht nur wir Sozialdemokraten, auch das r 7 wird
von Jhnen als landesverräteriſch beſchimpft, beſonders auch der
Zentrumsführer Kaas, in deſſen Vorzimmer Sie jetzt um preu
ßiſche Miniſterſeſſel betteln. (Geſchrei rechts.)
u ſchreibt die „Preußiſche Zeitung in Nr. 206 vom 29. März

„Die Beauftragten Frankreichs in Deutſchland, das Zentrum
und die SPD., ſollen die Aufgabe vollbringen, die Frankreich
ſelber nicht gelungen iſt. Deutſchland ſoll zerſchlagen werden.

Frankreichs „beſtes Pferd“, der Zentrumsvorſitzende Kaas,
der ſich im Jahre 1923 dem franzöſiſchen Delegierten der Rhein
landkommiſſion, dem Herrn Tirard, gegenüber erbot, „das Rhein
land zu verſelbſtändigen, wenn man ihn zum Biſchof von Trier
macht“, der dem Delegierten Oberſt Cachet in Trier erklärte:
„Wann werfen Sie endlich das preußiſche ndel hinaus und
mit dieſem „Geſindel“ die deutſchen Rheinländer meinte, die nicht
Lumpen genug waren, um von den landesverräteriſchen Plänen
des Zentrumsführers begeiſtert zu ſein, dieſer Herr Kaas hat
ſein Vorhaben, ein und Ruhr zu verſelbſtändigen, noch nicht
aufgegeben. Hand in Hand wird er weiter mit den
Franzoſen zuſammenarbeiten. Deutſchland muß auf
7 Hut ſein, das Volk muß den furchtbaren Ernſt der Stunde

ennen.“
Und der „Völkiſche Beobachter“ ſchrieb in Nr. 105 vom 4. Mai

1930: „Die katholiſchen Jugendbünde wollen ſich lieber von ihrem
olniſchen „Glaubensgenoſſen“ erobern laſſen, anſtatt den Oſten
eutſchlands zu ſchützen. Mit der Zentrumsjugend iſt auch die Zen

trumspartei der gleichen Anſicht.“
Leute, die ohne jeden Beweis einem Landesver

rat nachſagen, beweiſen nur, daß ſie keinerlei Sinn für politiſches
Ehrgefühl haben. Das ſind dieſelben Leute, die vor einem BenitoMuſſolin winſeln, der als franzöſiſcher Agent mit franzöſiſchem

Gelde Italien gegen unſer Land in den Krieg hineingehetzt hat.
Und Jhre Geſinnungsfreunde haben ſoeben in Dan i unſer
Blatt auf drei Monate verboten (Zuruf: War höchſte und
durch dieſe Maßnahme gegen einen Kämnpfer für das Deutſchtum
Pilſudſki und den Polen das Stichwort zur Verfolgung der deut
ſchen Prepe in Polen gegeben!

Die Herren werden ſetzt auch fromm und verlangen in chriſt
licher Demut das Verbot der ſozialiſtiſchen Freidenker und der So

Arbeiterjugend. Das iſt für unſere SAJ. eine Ehre
ber haben Sie ein Recht, unſerer Arbeiterjugend Unſittlichkeit vor
uwerfen? Wenn meine Freunde im Strafrechtsausſchuß aus tiefem
ozialem Mitgefühl für die Opfer einer krankhaften Veranlagung

beantragt haben, die Strafbeſtimmungen dagegen zu ſtreichen, dann
behaupten Sie draußen im Lande, wir propagierten die Homo
ſexuglität, die Sodomie, die Blutſchande. z

Wenn Sie ſo phariſäerhaft anftreten, dann hätten
Sie allerdings die Pflicht, im 272 Hauſe für

Sauberkeit zu ſorgen. Gebrüll rechts.)

rdnungsrufe an die

Woher nimmt Herr Döhring die Anmaßung, über unſere
Kinder zu urteilen. Jch würde mich ſehr bedanken, einem ſolchen
Prediger meine Kinder anzuvertrauen (Geſchrei rechts.) Darüber
darf doch keine Meinungsverſchiedenheit beſtehen, daß nicht ein
roßer Teil der deutſchen Jugend unter der Führung eines ſolchen
annes wie des Hauptmanns Röhm ſtehen darf. Das iſt kein

Parteiſkandal, es iſt ein öffentlicher nationaler
Skandal. Nachdem Herr Döhring ſo gehäſſig über unſere Ju-
gend geſprochen hatte, habe ich mir die Bibel geholt und da finde
3 dem Brief des Apoſtels Paulus an die Römer I, 27, folgende

orte:

(Hört! Hört! und Heiterkeit. Ein Nationalſozialiſt nennt
Sollmann einen gemeinen Schweinehund, wird aber unter Berück-
h en Milderungsgründen nur mit einem Ordnungs-
r u egt.Wir haben mit den Ausſchreitungen der Gottloſen nichts zu
tun. Aber wiſſen Sie denn nicht, daß die Freidenkerei nicht eine
Schöpfung des Sozialismus, ſondern der liberalen Bourgeoiſie iſt?
Des Chriſtentums ſcheint es mir nid recht würdig zu ſein,
ſich hinter den Staatsanwalt zu ſtecken. Aber die Nationalſozialiſten
wollen in ihrem Dritten Reich nicht nur die Freidenkerei, ſondern
auch den Katholizismus ausrotten. So ſchreibt Alfred Roſen
be s r 181 des „Völkiſchen Beobachters“ vom 1. Auguſt 1930:

Die Tatfache, daß ein FJentrum ü t beſtehl, zeigt eine
Volkskrankheit an, die erſt durch ein ſeeliſch-willenhaftes
des gefunden Blukes überwunden werden kann.

Jch muß nun die katholiſchen I 7 um Entſchuldigung für die Gemeinheiten bitten, die in den folgenden Zitaten
n die katholiſche Kirche und ihre höchſten Organe enthalten ſind.

n ſeinem Buch „Der Mythos des 20. Jahrhunderts“ vergleicht
Alfred Roſenberg an zahlreichen Stellen den Katholizismus
mit dem Aberglauben von Negerſtämmen. Er nennt

Kathotizismus alte Zauberlehren, die den nordiſchen Forſcher
geiſt vergiften.

Niemals hat ein r Freidenker ſo ſchändkiches über die
katholiſche Kirche geſagt! ir beantragen aber nicht, daß die Gott-

r des Herrn ir S daßs Geſetz zur Bekämp r teratur genügt. (Sehr gut!links und in der Mitte. Winter rechts.) ve i
Sie (nach rechts) wollen Männer der deutſchen Kultur
ſein? Sie ſind ja nur ein Aufſtand geiſtloſer Barbarei

gegen den deutſchen und europäiſchen Geiſt.
Sie wollen Deutſchlands Freiheit erkämpfen? Sie haben nur
Seh n dem Krückſtock und nach dem Kadaver
gehorſam Le Sie wollen kommandiert werden
von einem Diktator, weil Sie nicht imſtande ſind, ſelbſt und ver
antwortlich zu denken.

Sie wollen die Deutſche Sozialdemokratie über
winden? Keiner rſten und v rinzen, kein Kaiſer
und kein Diktator ſo ſtolze nenreihe, wie die
Deutſche Sozialdemokratie, die von den beſten Geiſtern
der deutſchen Wiſſenſchaft abſtammt. Und dieſe deutſche

e W.arbarei. rin langan n unHändeklatſchen der Soz.)

Drama um die Akron Landung
Drei Mann in die Luſt geriſſen Zwei getötet

New Hork, 12. Mai. (Eigenbericht.)
Bei einem Landungsverſuch des Marineluftſchiffs

„Akron“ in der Nähe von Kampkarnay (Kalifornien)
wurden drei Mitglieder der Landungsmannſchaft in die
Duft geriſſen. Zwei von ihnen ſtürzten ab und wurden
getötet. Der dritte hielt ſich, 300 Fuß unter dem Luft
ſchiff ſchwebend, weiter feſt, während die „Akron“ in
2000 Fuß Höhe manövrierte. Erſt nach zwei Stunden
gelang es, ihn in die Gondel zu ziehen.

Tod beim Rettungsdienſt
Deutſcher Dampfer an portugiefſſcher Küſte geſtrandet

LUus Liſſabon wird gemeldet:
Die Beſaßung eines bei Porto geſtrandelen deukſchen

Frachtdampfers „Gauß“ iſt bis auf den Kapikän und acht
Makrofen gerettet worden, die freiwillig an Bord des Dampfers
n weil ſie hoffen, daß das Schiff wieder floit gemacht werden

n.

Mehrere zu Hilfe eilende porkugieſiſche Reikungs-
booke kenkerten, wobei vier Mann erkranken. Zwanzig
Mann wurden verletzt, davon drei ſo ſchwer, daß ſie ins Kranken
haus geſchafft werden mußlen. Außerdem werden vier portu-
gieſiſche Matroſen vermißt; ſie ſind wahrſcheinlich ertrunken

Kriſenhilfe in Amerika?
Demokratiſcher Antrag im Repräſentantenhaus

Wafſhingkon, 12. Mai. (Eigenbericht.)
Der Führer der Demokraten, Bundesſenalor Robinſon,

brachte im Repräſenkankenhaus eine 2300 Millionen Dollar um-
faſſende Kriſenhilfsvorlage ein, die durch eine Dollar- und Bonds
anleihe finanziert werden ſoll. 300 Millionen ſollen ſofort für die
Arbeiksloſenunkerſtützung und 2000 Millionen ſpäter für die Finan-
zierung ſtagaklicher und ſtädtiſcher Nokſtandsarbeiten verwandt
werden. Der Enkwurf empfiehlt gleichzeitig das Studium der Ein
führung der Dreißigſtundenwoche in der Jnduſtrie und die Ge
währung neuer Kredike an die Farmerorganiſaktionen. Das Schickſal
der Hilfsvorlage iſt irotz der Unkerſtützung durch die fortſchritkliche
Senalsgruppe noch ungewiß.

Das Bundesdefizit hat die 2500-Millionen-Dollar- Grenze über
ſchrikken. Die Bundeseinnahmen ſind in den erſten zehn Monaken
des Haushaltsjahres um 892 Millionen Dollar hinter denen des
Vorjahres zurückgeblieben.

Unſicherheit in SchleswigHolſtein
Ununterbrochene politiſche Zuſammenſtöße

Jhehoe, 12. Mai. (Eigenbericht.)
Die Zuſammenſtöße zwiſchen Nationalſozialiſten und

Republikanern nehmen im Weſten Schleswig-Holſteins kein Ende,
auch nicht die Zuſammenſtöße zwiſchen Nazis und Kommuniſten, die
vielfach mit ſchweren Schlägereien enden. Jn Weſſelburen iſt ein
Kommuniſt vor einigen Tagen durch Unterleibsſchüſſe von National-
ſozialiſten ſchwer verletzt worden und jetzt im Krankenhaus geſtorben.
In der Bevölkerung der kleineren Städte und des flachen Landes
ſieht man mit wachſender Beſorgnis auf die ſich faſt täglich ereig-
nenden Zuſammenſtöße und erwartet von der Regierung, daß ſie
durch Entſendung von Schutzpolizei für die Aufrecht-
erhaltung der Ruhe und Ordnung ſorgt.

Richter im Dritten Reich
Klaſſenjuſtiz gegen das Reichsbanner

Großenhain, 12. Mai. (Eigenbericht.)
Gegen ſieben Reichsbannerleute, die ſich in Großenhain Ende

April an ſchweren Ausſchreitungen bekeiligt haben ſollen, wurde nach
viertägiger Verhandlung das Urkeil gefällt. Von den Angeklagken
wurden drei wegen einfachen bzw. ſchweren Landfriedensbruchs
zu ſechs Monaten Gefängnis und vier zu einem bis zwei Jahren
Zuchthaus verurkeilt. Die zu Zuchthaus Verurteilten wurden ſofort
in Haft genommen.

Für die deutſchen Richler, ſo bemerkt der „Vorwärks“ zu dieſem
Urkeil, ſcheint das Dritte Reich bereits angebrochen zu ſein.

Nazikomödie
Ein deutſcher Abend in Mecklenburg-Strelitz

„Friedland, 7. Mat.
Das Mecklenburger Naziblatt meldet:
Deutſcher Abend! Ein Ereignis von außergewöhnlicher

Bedeutung ſteht Friedland bevor. Die hieſige Ortsgruppe der
NSDAP. wird im Rahmen eines Deutſchen Abends das bekannte
Bühnenwerk von Pg. Dr. Goebbels: „Der Wanderer“ zur Auf-
führung bringen. Da Pg. Grieſenhoſer, der als Leiter der früheren
Volksbühne „Vredeland“ hohes Anſehen genießt, die Regie über-
nommen hat, erſcheint eine tadelloſe Aufführung des gehaltvollen
Stückes gewährleiſtet. Für den muſikaliſchen Teil iſt die Kapelle
Brüdigam gewonnen. Staatsrat Pg. Dr. Skichtenoth (Neuſtrelitz)
wird den Abend mit einer Anſprache eröffnen. Nach der Aufführung
werden lebende Sportplaſtiken und Jiu-Jitſu- Kämpfe zur Ab-
wechſlung beitragen.“

Wie wir hören, hat ſich die Theaterleitung in Friedland die
geſamte Nazifraktion des Reichstags als Mit
wirkende geſichert. Die Vorproben finden zur Zeit in den Reichs
tagsſitzungen ſtatt. Goebbels ſelbſt ſpielt die Rolle des Souffleurs,
da einige Nazis und Statiſten bei den Proben ziemlich aus der
Rolle gefallen ſind.

Schaffung einer Zentralſtelle für Leibesübungen
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, iſt auf Grund

eines Entſchließungsantrages des Preußiſchen Landtags vom 18. Fe-
bruar 1932, nach dem durch Zuſammenlegung von parallel laufen
den verſchiedenen preußiſchen Reſſorts, nachgeordneten Stellen, Jn-
ſtituten uſw. in Berlin eine Zentralſtelle für Leibesübungen ge-
ſchaffen werden ſollte, unter Vorſitz des Miniſters Dr. h. c. Hirt
ſiefer am 7. Mai d. J. im Preußiſchen Miniſterium für Volks
wohlfahrt in Fortführung der bisherigen Staatspolitik die Grün-
dung dieſer ſtaatlichen Zentralſtelle vollzogen worden. Für dieſe
iſt ein ſtändiger Miniſterialausſchuß gebildet worden. Als Leiter
der ſtaatlichen Zentralſtelle hat der Miniſter für Volkswohlfahrt
den Miniſterialrat Dr. Mall witz beſtellt.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Produktenbörse vom 12. Mai

Die heutige Berliner Produktenbörſe ſtand bereits unter dem Einfluß der
bevorſtehenden W e. Es herrſchte wenig Unternehmungsluſt und die Um-
ſatztätigkeit hielt ſich in ſehr engen Grenzen. Am Promptmarkt blieb das
Angebot in Weizen weiter gering, während Roggen in Kahnware etwas reich
licher zur er arg ſtand. Bei großer Zurückhaltung der Mühlen blieben die
Notierungen für beide Brotgetreidearten unverändert. Desgleichen zeigten ficham Markte der Zgeitgeſchäfte nur geringfügige Veränderungen Lediglich Juli-

Roggen ging in der Notiz um 2 Mark zurück, da man bei dem günſtigen
Saätenſtand bereits mit reichlichen Zufuhren aus der neuen Ernte zu die em

itpunkt rechnet. Am Mehlmarkt herrſchte größte Zurückhaltung in beiden
orten bei unveränderten Mühlenforderungen. Für Hafer war das Angebot

klein, jedo ielt ſich auch die Nachfrage in engen Grenzen, ſo daß die Preis-
lage unverändert blieb.

11. Mai 12. Mai(ab märkiſche Station in Mark)
Weizen e e e e e e e e a h ch e 73-275 273--275
Roggen 206--208 206 208Braugerſte e e 186--193 185-198utter- und Jnduſtriegerſte 178 185 1789 185r 164 169 164 169eigenmehl 33,00—86,50 33,00—36,0nes 2580 2775 2580 2775Weißenkleie 11,60 11,90 11,60--11,90Roggenkleie 9,75 10,25 9,75--10,25

Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen Mai 286 (Vortag 286), Juli
283 (28234), September 225143251 (225). Roggen Mai 1983 1951 (198
Juli 19412194 (196 September 182161821 (183). Hafer Mai 1734 (17330,
Juli 17715 (178), September 15316 und Brief.
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Sindüpeaierf W an den zod zur Fllederblltealen n r i ver ins Nertrr für Ulel! end zum ießt. Maiz. Rsg' WWirrin. S
Jugendgruppen im Bezirk Freuag, Heraogesetate Sommerpreiso Letrte fremden Vorztellung ung Hallesche Saale Peorzonen-

e ren Mittelloge nur noch 2,20 Ab morgen, Sonnabend im Stadttheater Halle L t. SDoſged. 3 Treppen. Wie 2 Der gewaltigste und spannendste Sonntag, den 22. Mal, 15 Uhr
Tonfilm in deutsch er Sprache
voll unerhörter Sensationen
Die Hölle von Berneo!

(Das Ende von Maradu)
Ein englisches Liebesabenteuer

in den Urwäldern Borneos.
In die unheimliche Wllänie der
gewaltigen UVrwälder Borveos
mit ihren unzähligen Gefahren

führt dieser Tonfiim!

Hierzu:
Der adwechselungsreiche bunte Toll.

Tönende Wochenscehau.

Täglich 4.00 6.10 8.15 Uhr.
Sonntags und Feiertags ab 3 Uhr.Mrei-Königo- Betriebe P. er

r i v. Merseburs (Ire kräen.Ireyychen) Café freischützaus. Es ſpricht dafür Gen. P. Ratskeller Wiederbewirtschaftung A. Streicher

Schmidt. im alten Rathaus wer el t Ende 4Aus dem Bezirk. Größtes Bier- 3 Vnr um n e nete nde 4 Vhr W
chm.Hemünde. Kinderfreunde. Am 1. Pfingſt und Spelsolokal e

feiertag (2 Uhr) treffen wir uns an Jorgeamste Küche Gastspiel der ersten Leipziger Tota v Ausverkauf

Fernruf 91029 und 85701
Orttſekretariat Halle a. S., Luſtſpiel von
ar 42-44. Hofgebäude Schmolz u. Risler

e I. Parkettu. Seite20--224 Uhr Il Rangnum. 0,75. Galerie 0.50

Halle. Rigoletto Aue Sonn- und Feattage
der SPD. und Ardei Oper j. Jonieſagen unterwohlfahrt. Dienstag, den 17. Mai, von G. Verdi küeriag 2 d n

2. feieriag 2 Vonſellvagen r4 Uhr im Volkspark: Geſellige Zu- Zahlung der J. u 0ſammenkunft aller Genoſſinnen. Rege 7) Stammtkart. Bis l. Feiertag das Elite-Progr.
Beteiligung iſt ſehr erwünſcht. Rate erbeten Ab 2. Feiertag Gastspiel

Ardeiterwohlfahrt. Freitag, den 13. Mai, Togare, der Löwenretter
20 Uhr im Gewerkſchaftshaus: ver Fenlb ul Rudolf Mätrer als Mariene Dietrichſammlung. dihallg Sie werden lachen!

e e r und weitere 8 AttraktionenI amt-Herm. Abfahrtzeiten fur Rad Verwentauf tür die Festtage eröftwet!
fahrer: Sonnabend 8 Uhr, 17 Uhr,
o Uhr. Treffpunkt Jugendheim. Ab-
fahrt für Bahnfahrer: Sonnabend:
16.15 Uhr; Sonntag: früh 7.18 Uhr.
Sonntagsrückfahrkarten nach Burg
kemniy. (2,20 Mk.)

1. u. 2. Pfingotfeiertag fräh 8.30 Vhbr nach Wettin
früh 9.30 Uhr nach Wetttn Closchwig-
Rothenburg
nachm. 2.30 Uhr nach Wettin

3. Feolertag früh 9.30 Uhr wach Wettin--Closchwig
nachm. 2.30 Uhr nach Wettin

Kinder bis zum 6. Jahre freil Erwerbslose
und Studenten 50 Prozent Ermäßigung

Gesohbaäfts- und Abfahrtsstello mur unterhalb der
Peißnigbrücke Tel. 35441 24359 284 21

Voereine, Schulen, Korporationen ermäß. Preise

Londerangehot
GoskocherGasherde uneer
piiiser' Datenfreunn

Im weißen Röß'!
Kartenverk. 17.--19. Mai. Nochmals
herabgeſ. Preiſe 0,45 bis 3,00 RM.
Für die Beſucher der Fremden- Vor
ſtellung verbill. Eintritt in den
Ausweiſe an den Fahrkart.Ausga

Orchestersessel B.
I. Parbett

Orchestersessel A,

der Sandgrube zum Pefingſtausflug, Best gepflegteden wir mit den Schkeuditzer Falken Getränke. Tanzsportkapelle Aln Gerald bei
gemeinſam unternehmen. Wir kochen Mäbige Preise. mit Kabaretteinlagen
ſelbſt ab, daber Eßnapſe mitbringen Mittagstiseb Gute Küche bei kleinen Preisen z n u Wir erleichtern Ihnen den
Rückkehr Montag abend. 12 bis 15 Dbr. Kauf durch unseren in Statt ung LandMerſeburg. Kinderfreunde. Abe Falken, m u z 8 Inh. Franz Zenk sen R-Zahlplan.die an der Pfingſtfahrt teilnehmen, 1 Mk. u. g. f 8 ttreffen ſich morgen, Sonnabend, nach ſie W l Straße 48 Inhalt:-mittags les Uhr, am Bahnhof. Nichts tn e pz ger I. Gemdseebau (VTon der Anlagevergeſſen. Station Dieskau gegenüber Ritterbaus des n zum EinBockwitz. Parteifunktionäre und Mit i machen des Gemüsesarbetter! Die auf Freitag, den kröffnung 15. Mai (ſ. Pfingstfeiertag) Herren Auten u NMützen 6 z n I. Obstbau (enthält u. g. T

h e Bequeme Zugverbindung m. edlungsarten. Düngung.,ortliche Flugblattverteilung fällt aus, z J gr 6 muitt,de der Umerdegrt von aus ws rireen Sonnabends, Sonntags und um halben Preis 30 bis 50 Große Vlrichstraße 54 Vor-d Junge rung angmwren 5 in goſ ittwodns Farhilitgte Sonn- und noch billiger re wertung und Obstweinbereitang)
und die Abſicht hat, die Flughlatt- Ah S tagsrickfahrkarten w Wilhelm III. Der Zi rverhreitung auf den Kreis auszudehnen. Sechsriemen- Um zahlreichen Besneh bittet er LlergartenDer Tag der Verteilung wird bekannt m r m Fr. Kaiser ß IV. 27777 und Er eingegeben 18,75 22,- 24, er Pflanzen un oren Be-Mitglieder des Metallarbeiterver führend wie immer Tr Dein San Friſeürmeiſter kxämpfung. ArbeitskalenderWenn Feld Tee Settenhaus „Cake prinz Lauchdammer BRockwitz Das W h rabends 8 Uhr im Volkshaus ſtatt. Bruno Paris empfiehlt 7 di n und empfiehlt ſeinen stort, i wen l 2, 85
Außer dem wirtſchafts politiſchen Re ff. Kon Dielend e Damen und

Freitag u. Sonntagferat des Koll. Walz gilt es zu den Ufrfchstrase 2
Vertreterwahlen, zu Beitrags- und] dis Domplatz 9
Unterſtütßzungsfragen tnnerhalb der 3 Min. vom Markt.
Organiſation Stellung zu nehmen

be dine i ne n Bitte
S Todor. Troirio de allen Einz eder -Tredremenilte O nene

z
22 gebr., paſſ. zu Sohlen, empfiehltpro Paar von 50 Pfa. an ghſetenlen zu
J Sterniieh Alter Narxt 11 deren 9

D (Gol dene Kette).

ruden Form
Kochöfenarmen Yereer

Waschkessel nützen Gegen
ſtänden, die im

Hauſe herum-

HerrenSalon ſoltzdlatt docdadclung, Halle Gr. Märkerstr. b

die in den Sommermovnsten
den Besucoh unserer [eser
wünsoben, zeigen dies an duroh

eine kleine Anzelge
im „Volksbiatt“!

Blutfrische Schweine eder 84

Diche Rppchen en 96,

Sonnabend: BilligerSchmeer- Tag 32.
1 Pfund nur

Soweit Vorrat reicht!

Jeder Hallenser versucht
Dir meine hochfeineieiialed ewin 50.

1 Pfund nur
Kostproben in allen Filialen

ZDarte Rpderdratenn u

Lorderschinken n b
frixches Goulaschtleisch g.

Arpeiter
benutzt bei Bedarſedeekung den

Koncumvereln Bockwitz u. m.

dort ernaltet Ihr die
vorzüglichen GEG- Produkte

W O G R A P e EB
LKeipsaigOhstweinschänke

ſt d: 6.00: taſtik. Anſchließend:(hrivtan blase e fche: Uoduehates „Zum Bergschlößchen“, kilenburg r edlen n 30:
e An den Pfingstkeiertagen: Konzert vom Dampfer „Leipzig“. Anſchließend:Ter Kolkere butter 1 Stück 60. Eröffnung der neuangelegten Parkanlage W Richard Tauber ſingt. 13.00:

h Ffrä5 Worranhann Gekochter Schinken 105 Abends: Herrliche Beleuchtung z Jetter. Anſchließend Jir wer
lat ejed. kleine Ver ne An den ſbeideo Feiertagen: Frühachoppen haltung. Schallplatten,) us der Vaſteſtube eines Funkvereins. Am Mikrophon die Ju-

gendgruppe Jmmergrün und K. Minde. 15.15:
Bekanntgabe der 8. Aufgabe des Schachproblem-
Löſungsturniers. 15.20: Rich. Lehmann: Die
moderne Seele. 16.00: R. Hecker: Skizzen einerOrientreiſe. 16.30: Funkberatung. 16.40 bis 16.45:

Funknachrichten. 17.00: Konzert. Erwerbsloſen-
orcheſter, Chemnitz. 18.30: Dr. Steche: Ueberflüſ
ſige Doppelheiten in der Sprache. 18.50: Gegen
wartslexikon. 19.00: Forum der jungen Gene-
ration. Kritik an uns. Am Mikrophon Konrad
Hecker, Fritz Linde und Wolf Kuerten. 19.35:

Spezialausschank der Röthaer Obst- und
Beerenweine sowie ff. Sternburg Bier
Um gütigen Zuspruch bittet Artur Bertram

Stühterieenten mehrung des
fuhrt preiswert aus Haushaltgeld.

Stuhiflechterei der Provinzial- gebrauch. Eine

Siindenanstalt Halle (Saate) Steine 9wetge
bei koſtenloſer Abholung u. Zuſte Uuna. Fernſpr. 21171 u. 21260 im Soll ödlalt

dent alles!

Vorzugs- Angebot Serbenden, 20

h. Kndue en

Außer gewöhnlich billige

fü Kragen 74 r ſage n b rGardinenſp. 309 22.05: Nachrichten. Anſchließend bis 24.00: Tanze Pfingst- Angebote anh hh JönigswusterhousenSonnabend: 6.00: Gymnaſtik. 6.15: Wetter.
e bis 8.15: Konzert. 9.30: Stunde der
Untorhaltung. 12.00: Schallplattenkonzert. An

Tel. 348 62.
Damen können ſich
im Plätten auese-

Das deutsche Volksbuch bilden. ſchli t. 14.50. KinderT Keitermouszelnz 25 Trenchcont 3,90 en e hg es bereiten Reteie:
des einfachen Soldaten im schöne Farben 0.65 0., 45 modle. van 53ganz auf Futter 00Vollmoustelne Gabearclne-Hantel 15.00

neue modere MAuster reine Wolle 35.00 29,00 25,00
Freve marocain 1,25 Sphetlans. nante 12,00
duftige Gewebe gute Qualität
Citterstokt d. 60 orzenroct 6,90
für Blusen und Besätze schwere Velourqualität

T

Das altbewährte Großkaufhaus für Qualitätswaren

ſehen auf

att RM. 4.50 la. Anzugstoff
1 40 blau Wollkammg.,nur T70 m 6. 90 8. 80

Pfeffer und Salr., grau

m 7.80 10.80
Er o a. Gera 167

amerad im Westen Brennhoſz
i geſchnitt. u. ungeſchnitt.Pin Bericht in 221 Bildern Abbruch lagernlatz

Klar u. eindeutig schildert] Tholuckſtr. 13 14
jedes einzelne Bild die ver Ecke Ludwigſtraße
hbeerende Wirkung des Ernſt Schülbe.
Weltkrieges Gebunden.att Riſ. 6,00 Szmpen

olle ennur 2.7 Zeitungen kauft
a dorieben dureb i g. Bode jr.

Pflege, Ernährung und Er iehung des Säugliaigs.16.00 bis 16.25: Dr. Eich HegemannSpringer:
Gläubiger- und Schuldnerſchutz. 16.30: Konzert.
17.30: Dr. H. Franzmeyer:? Die Bedeutung von
Licht, Luft, Waſſer für die Geſundheit. 17.50:
H. v. Hülſen: Tas ſchöne Schleſien. 18.05: Muſi-
kaliſche Wochenſchau. 18.30: K. Meier-Geſees: Er
innerungsbilder an Bayreuth. 13.55: Wetter.
19.00 bis 19.25: Engliſch. 19.30 bis 19.55: Stille
Stunde. „Das Leben Jeſu“. Anſchließend: Wetter.
20.00: Bunter Abend. 22.30: Wetter, Preſſe,
Sport. Danach bis 0.30: Tanzmuſik.

Familien Rachrichten

Vermählt: Halle Herbert und Käte Spar
mann geb. Stroemer.

Geſtorben: Halle Franz Conrad; MaxSchmieder: Lore Fröhlich: Max Heinrich; Anna
Werner; Jda Springer. Dölau: Marie Stemm-

Weltkrieg Kartoniert

7 Gr. Klausſtraße2. ler. u erröb i n pa Hedrich.Chrietian Arädemann Sangerhauſen Kar terlo ittenVolksblatt-Buchhandlun Wirtian krädemnen berg: Emilie Pritzſche; Luiſe Müller. Ei len1 eben burg: Walter Unxath. Bennewitz: Wilhelmine Lehmann. Zeiſcha: r z Voigt.Beikinkaufen unsere inserenten herück schien e e henHalle a. S. Grobe Märkerstrabe 6. 136- und
Reparatur-

e.
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